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Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Februar und März ein be⸗ 
ſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr. 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 
Sgr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements ſind direkt an 
die Expedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 

Berlin, 25, Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
N Dem Sanitäts-Rath Dr. Methner zu Breslau dem Charakter als Ge- 
Amen Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 
S Der an das Kreisgericht in Wehlau verſetzte Rechtsanwalt und Notar 
Ochoerke aus Spandau iſt nunmehr unter Verleihung des Notaxiats im 
Krbartement des Appellationsgerichts zu Cöslin als Rechtsanwalt an das 
worbagericht in Belgard, mit Anweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, verſeßt 

en. 


A Dem Regierungsd-Präfidenten Maurach zu e die Erlaubniß * 
Wlagun des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. 
lamidir- Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. 


— —— 


Die deutſche Reichsverfaſſung. 

Wie von offiziöſer Seite gemeldet wird, ſtehen die Wahlen 
zum erſten deutſchen Reich ztage in den erſten Tagen des März 
borläufi, ift der 3. März dafür in Ausſicht genommen) bevor. 
Das deutiche Reich, welches jetzt durch den Beitritt Baierns 
knen Abschluß gefunden, tritt zwar Außerlic) als eine polttiſche 

eupildung in dle Erſcheinung; aber es theilt nicht die ſolchen 
ungen im Allgemeinen anhaftende Eigenſchaft, von un⸗ 
n Zuſtänden begleitet zu fein, welche erſt im Laufe der 
ſich befeſtigen und fürs Erſte das Gefühl der ee ae 
m f wecken . net ſind. Das deutſche Reich lebte ſchon 
üngſt in den efüßlen und Wünſchen des deutſchen Volkes, 
ehe es in die äußere Erſcheinung trat; die That, welche mit 
der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches geſchehen, iſt nicht 
ie That eines einzelnen Mannes oder einer einzelnen Regie⸗ 
rung oder eines einzelnen Stammes, ſondern ſie iſt die That 
es ganzen berliner Volkes. Von einer „Unterwerfung 
unter die vollendeten Thatfahen* — ein Ausdruck, der jetzt oft 
gebraucht wird — kann daher nur bei denen die Rede ſein, 
welche ſich in ihren Beſtrebungen überhaupt getrennt wiſſen von 
dem Herzſchlag des Volkes, welche dieſes Volt ſeiner innern 
Beſtimmung abwendig und fremden Zwecken dienſtbar machen 
möchten. Dieſe Parteien mogen jetzt davon ſprechen, daß ſie 
fi) einer vollendeten Thatſache unterwerfen; fie haben aber 
ein Recht, ſo im Namen des deutſchen Volkes zu ſprechen. 
Dieſes hatte vielmehr die betreffende Thatſache bei ſich ſchon 
ange bis zur geiſtigen Reife durchgedacht und bis zur vollen⸗ 
deten Ausführung vorbedacht gehabt; es hat dieſelbe geſchaffen 
und wenn es ſich ihr unterwirft, ſo unterwirft es ſich damit 
nur ſeinem eigenen Lebensgeſetze. Die Neubildung des deutſchen 
Reiches ſchafft deswegen keine Unsicherheit der politiſchen Zu⸗ 
ſtände, ſie macht vielmehr einer ſolchen Unſicherheit ein Ende. 

Wie auch immer die politiſchen Meinungen auseinander⸗ 
gehen mögen, darin finden ſie ſich als auf einem gemeinſamen 
Boden 9 8 8 daß die Reichseinheit ein unter allen 
Verhältniſſen erſtrebenswerthes Ziel war. Welche politiſche 
Partei ſich nicht zu dieſer Auffaſſung zu bekennen vermag, die 
bekundet damit, daß ihre Wege und Ziele nicht die Wege und 
Ziele des deutſchen Volkes ſind. Jedes berechtigte politiſche 
Streben kann jetzt, nachdem die Neichdeinheit als ein unver⸗ 
lierbar Gut gewonnen, nur um fo freier und reiner ſich ent⸗ 
falten. Die Sehnſucht nach der Möglichkeit eines befriedigen ⸗ 
den Staatslebens wird fortan unſeren politiſchen Beſtrebungen 
nicht mehr jene elegiſche Wehmuth ankränkeln, welche nur zu 
lange ein Grundzug unſeres Volkscharakters geweſen iſt. An 
Stelle dieſes wehmüthigen Gefühls, welches nur zu leicht mit 
tönenden Phraſen ſich abzufinden verſtand, iſt jetzt das ſtolze 
Bewußtſein getreten, einem Staatsweſen anzugehören, welches 
ſtrotzend von Fülle der Kraft ſich zur höchſten Blüthe zu ent⸗ 
falten berufen iſt. An dem deutſchen Volke wird es ſein, dieſe 
Kraft in Bahnen zu leiten, welche zu ſeinem eigenen Heile und 
Er Segen Europas dienen. Die innere Arbeit der Re⸗ 

orm tritt jetzt an die Stelle jener Verſuche zu einer Staaten⸗ 

bildung, deren Periode abgeſchloſſen iſt. Die Verfaſſung 
des deutſchen Reiches anzubauen, das wird die Aufgabe 
der nächſten Zukunft ſein; das deutſche Volk darf ſich darin 
keine Ruhe pauſe gönnen. Die verſchiedenen Parteien werden 
für die Reform der Reichsverfaſſung ihre Programme aufzu⸗ 
ſtellen haben, und für das Programm der nationalliberalen 
Partei giebt es keine anderen Zielpunkte, als einerſeits die 
Kräftigung der Reichsgewalt, andererſeits die Sicherung und 
Mehrung der Freiheiten des Volkes auf dem Boden der neuen 
Reichsverfaſſung anzuſtreben. (B. A. C.) 
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Freitag, 27. Januar 


Kriegs nachrichten. 

— Franzoͤſiſcherſeits iſt eine Deklaration veröffentlicht 
worden, welche der General Trochn unter dem 11. Januar 
an den Chef des Generalſtabes der deutſchen Armeen gerichtet 
hat. Dieſe Deklaration iſt an 14. d. M. bei den deutſchen Vor · 
poſten vor Paris übergeben worden, und das „M. W- Bl.“ iſt 
in Stand geſetzt nachſtehend den Wortlaut derſelben, ſowie der 
unter dem 15. d. M. von General Graf Moltke ertheilten Ant⸗ 
wort zur Kenntniß der Leſer zu bringen. 

Declaration du Gouverneur de Paris à Monsieur le Général Comte 
de Moltke Chef d'Etat major des Armees Allemandes. Depuis que 
Varmée allemande a ouvert le feu de ses batteries au Sud de Paris, 
un 11 855 nombre d’obus sont venus atteindre des établissements hos- 
pita iers consacres de tout temps a assistance publique, tels que la 
Salpetriere, le Val-de-Gräce, ’Höpital-de la Pitie, ’Hospice de Bicetre 
et 1 Hospital des enfants malades. J La preeision du tir de l’artillerie, et 
la persistance avec laquelle les projectiles arrivent dans une direction 
et sous une inclinaison constante, ne permettent plus d’attribuer {au 
hasard les coups qui viennent frapper dans les höpitaux les femmes, 
les enfants, les incurables, les blesses ou les malades qui s’y trouvent 
enfermées. Le Gouverneur de Paris declare iei solennellement a Mon- 
sieur le General Comte de Moltke, Chef d’Etatmajor general des 
armees allemandes, qu’aucun des höpitaux de Paris ma ete distrait 
de sa destination ancienne, II est done convaincu que conformement 
au texte des conventions internationales et aux lois de la morale et 
de Thumanité, des ordres seront donnés par l’autorite militaire 
Prussienne pour ‚assurer’ & ces asiles le respect que réelament pour 
eux les pavillons qui flottent sur leurs domes. Paris, 11. Janvier 1871. 
gez. General Trochu. 

Erklärung des Chefs des Generalſtabes der deutſchen Armeen, General 
der Zufanterie, Grafen v. Moltke an den Gouverneur von Paris Herrn 
General Trochu. Der Chef des Generalſtabes der deutſchen Armeen pro- 
teſtirt entſchieden gegen die Vorausſetzung, daß von den dieſſeitigen Batterien 
die Hospitäler zum Ziele genommen worden ſeien. Die Humanität, mit der 
die deulſchen Armeen den Krieg geführt haben, ſoweit der Charakter, welcher 
ae en demſelben ſeit dem 4. September gegeben worden, es zuließ 

ſchert hinlänglich gegen jeden derartigen Verdacht. Sobald klare Luft und 
kürzere Entfernungen geſtatten, die Kuppeln und Gebäude, welche durch 
weiße Fahnen mit rothem Kreuze bezeichnet find, zu erkennen, wird es 
möglich fein, auch die zufälligen Beſchädigungen zu vermeiden. H. Q. 
Verſailles, den 15. Januar 1871 gez. Gr. Moltke. 

Ueber Fan 1 Feuers gegen die Gruppe 
von Forts um St. Den rum erhält „Daily News“ von 
ihrem Korreſpondenten im ſächſiſchen Hauptquartier folgenden, 
vom 21. Jan. datirten Bericht: 

Heute Morgen eröffneten die deutſchen Batterien das Zeuer gegen die 
Boris dei St Denis. Die Armatur der hierzu verwendeten Batterien be- 
Rebt hauptfählih aus dem Belagerungstrain, der zur Belagerung von 
Meztdres benutzt wurde. Man brachte denſelben auf der Bahn dis Villers⸗ 
le- Bel, und von dort theils in der vorletzten Nacht, theils in der Nacht 
vorher ſchaffte man die Geſchütze in die Emplacements, welche in aller 
Stille ſchon vor mehr als einer Woche zu ihrem Empfange dergerichtet 
worden waren. Die gegen St. Denis gerichteten Batterien find 10 an der 
Zahl, meiſt mit gezogenen deutſchen 24Piden. armirt, und enthalten im 
Ganzen einige (0 Geſchütze. Hinter den Batterien von Stains find auch 
mindeſtens zwei Mörfer in Pofition. Die Geſchütze hätten eigentlich ſchon 
früher aufgepflangt werden können, allein es lag kein ſonderlicher Grund 
— Eile vor, während ſich anrererfeits durch das Abwarten ein hinläng⸗ 
cher Vorrath an Munition anſammelte. Beginnt man eine Rundſchau 
vom rechten Flügel an, fo iſt zunächſt zu bemerken, daß in der Nachbar⸗ 
ſchaft von Gpinay ſich keine Batterie befindet. Die behenden Kanonendoote 
ktönaten dort ſtehenden Batterien Flankenſeuer geben. Die Batterien vom 
Mont d' Orgemont werden Sorge tragen, daß die zwei Batterien, welche 
in der That einiger Maßen dem Feuer von dieſer Seite her ausgeſetzt find, 
in Ruhe gelaffen werden. Es iſt das erfiens eine Batterie von ſechs 
24-Pfündern, welche vor St. Gratien, rechts von der Bahn nach Rouen 
placist, ſich gegen La Briche richtet, zweitens eine Bitterſe von kurzen 
24 Pfündern in La Barbe, etwas näher an Montmorency heran. In 
La Chevrette, beinahe gerade vor Montmorency, ſtößt man auf 
eine dritte Batterie. Die Höhe zwiſchen Pierreſttte und Mont⸗ 
magny, die bald Pierrefitte, bald Richebourg genannt wird, bietet auf 
dem Gipfel nech St. Denis zu eine prächtige Offenfivpoſition für Ar⸗ 
tillerie, die aber fo ſehr ausgeſetzt iſt, daß man dieſelbe unbenutzt 
gelaſſen bot, ohne jedoch die Vortheile, welche fie geboten hätte, zu 
opfern. Dieſe lange Höhe, deren Naſe ſich nach St. Denis zu vorſteeckt, 
verengt ſich in der Mitte ſo, daß ihr Vorgebirge ſo jr fagen zwei ſchützende 
Blüzel für Batterien, die man in dem engen Sattel ftattoniven will, aus⸗ 
breitet. Dieſe eigenthümliche Geſtaltung des Terrains iſt in bewunderns⸗ 
werther Weiſe dienfldar gemacht. Der Gipfel if nicht mit Geſchützen be⸗ 
laſtet, allein dafür hangen ſich an den engen Sattel wie Tragkörbe zwei 
Batterteen, welche ein wirkſames indirektes Feuer in die Forts hinausſen⸗ 
den können, während die baſtlonartige Anhöhe vor ihnen einen trefflichen 
Vorhang gigen die Erwiderung aus den franzöſiſchen Kanonen bildet. Auf 
der Abdachung hinter dem Dorfe Stains (weiter nach Oſten) mit den 
Sch wanzſtücken der Geſchüͤtze nach Garges zu, ſtehen vier Haubigbatterieen. 
Am Rande des erhöhten Plateau's zwiſchen Garges und Dugny befindet 
ſich die 9. Batierie und dicht bei Le Bourget, zwiſchen letzterem Orte und 
Dugny, die 10. Ich glaube, daß die Geſchütze in den zwei letztgenannten 
Bakterteen bereits witer zurück und in mehr füdlicher Richtung in Thätig- 
keit waren. Es wird durch die ganze Anordnung gegen die Jorts als Mit- 
telpunkt aus der Peripherie eines ſtarken Halbkreiſes ein konvergirendes 
Feuer erzielt. Die Franzoſen hatten allem Anſcheine nach nicht die entfern⸗ 
teſte Ahnung von den Vorbereitungen, welche getroffen waren, und es 
dauerte einige Zeit, bis ſich die Forts hinlänglich von ihrer Ueberraſchung 
erholten, um eine kräftige Antwort zu erihellen. Bis Mitiag am 21. war 
die Kanonade auf beiden Seiten eine recht lebhafte. 

Hinſichtlich der Armatur der Oſtforts gibt der Kor⸗ 
reſpondent der „Daily News“ im ſächſiſchen Hauptquartier nach 
den Aufzeichnungen der mit den Obſervationen beauftragten 
Offiziere folgende Mittheilungen: 

In Fort Rosny ſteht eine Batterie von 24 Pfündern und Fort Noiſy 
iſt in derſelben Weiſe bewehrt. In der Redoute de la Boiffiore be⸗ 
findet ſich eine Batterie von 48-Pfündern, die je ſechs Schritte von einander 
ſtehen, daran ſchließt ſich nach Norden eine Verlängerung, welche eine Bat- 
terie von neuen langen 7⸗Pfündern anfgep ange at. Die Tragweite der- 
ſelben iſt 7000 Schritt. Das Fort La Brſche hat im Ganzen 40 Ge⸗ 
ſchütze, allein nur 12 davon find von ſchwerem Kaliber und bedeutender 
Tragweite. Die Garniſon fehlen in dieſem Fort ſich in den letzten Tagen 
vor dem 21. auf das Bombardement vorzubereiten, denn fie war eifrig be⸗ 
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In ſerate 11 Sgr. die fünſgeſpaltene Zelle oder 
deren Raum, Netlamen verbaltulßmäßig böber, 
find an die Expedltlon zu richten und werden für 1871 
0 
äftigt, Traverſen anzulegen, die Erdaufwürfe über den Kaſematten zu ver⸗ 
rken und die Schießscharten zu verengen. 


die an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur 
bis 
Die Regierung der nationalen Bag zu Paris hat 


10 Ubr Vormittags angenommen. 
am 19. folgende Proklamation an die Bewohner von 
Paris erlaſſen: 

Bürger! Der Feind tödtet unſere Frauen und Kinder; er bombardirt 
uns Tag und Nacht; er bedeckt mit Bomben unfere Hofpitäler. Der Ruf: 
Zu den Waffen! if aus der Bruf Aller hervorgegangen. Die unter uns, 
welche ihr Leben auf dem Schlachtfeld Preis geben können, werden gegen 
den Feind marſchiren; die, welche bleiben, elferſüchtig, ſich dem Herois mus 
ihrer Brüder würdig zu zeigen, werden N ar die härteſten Opfer 
als ein anderes Mittel nicht ſcheuen, ſich dem Vaterland hinzugeben. Beiden 
und ſterben, wenn es ſein muß; — aber ſiegen. Es lebe die Republik! 

Aus Verſailles, 24 Januar, wird gemeldet: General 
v. Tresckow meldet aus Bourogne, daß die Franzoſen in Mont⸗ 
beliard deuſſche Leichen mit abgeſchnittenen Naſen und Ohren 
zurückgelaſſen und vertragswidrig aus Handfeuerwaffen mit 
Spreuggeſchoſſen und Schrot geſchoſſen haben. Eine Kommiſ⸗ 
ſion iſt zur Unterſuchung eingeſetzt.“ 

Troß Bourbaki's Rückzug von Belfort kann man 
die Abſicht, die Feſtung zu entſetzen, noch nicht als aufgegeben 
betrachten. Im Gegentheil ſollen neue Anſtrengungen zu die⸗ 
ſem Zwecke gemacht werden. Ss wird dem „Frkf. Journ.“ 
vom 24. aus Baſel berichtet, daß von Lyon her 50,000 Mann 
bereits auf dem Marſche ſind, um die Operationen Bourbaki's 
zu unterftügen. Auch von Pruntrut her wird dieſe Meinung 


durch eine Depeſche verſtärkt, welche von geſtern Abend meldet, 3 


daß man dort an der Grenze eine größere Aktion erwarte.“ 
Bourbaki (er ſelbſt wohl nicht, ſondern Theile der Lyoner Ar⸗ 
mee) nähere ſich der Doubsgegend und namentlich Pont de 
Roide. Sein Rückzug ſei nur ein Scheinmanöver geweſen, um 
die Preußen über ſeine wirklichen Abſichten zu täuſchen (7) 
Man weiß indeſſen ganz genau, daß bei Villiars ſous Blamont 
20,000 Mann ſtehen, die auf Verſtärkungen warten, durch eine 
größere Truppenmacht, die von Clerval her mit Artillerie im 
Anzuge iſt. Daß man auch ſchweizeriſcherſeits an den Grenzen 


des berniſchen Jura einen bedeutenden Vorſtoß erwartet, bei 


dem es an Ueberläufern nicht fehlen wird, beweiſt, daß General 2 


Herzog, der anfänglich hier, nunmehr in Delemont (Delsber 
ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat, ſämmtliche hier befindl 


chen Truppen in den Jura dilosziren läßt. Heute früh bei 3 


Tagesanbruch find ſämmtliche hier kantonnirenden Trup 
(die Bataillone Nr. 17 Argau, 49 Thurgau, 34 Zürich; 155 


Sappeuz-ftompagnien Nr. 1 Waadt und die Artillerie-Kompa- 


dee Nr. 9 und 23 Waadt) dorthin abmarſchirt. Wir ha 


einen 
Stadt 


Liſaine⸗Linie, 18. Jan., theilt die „Karlsr. Ztg.“ mit: 

Nun iſt es überftanden, aber welche Tage hat unſer Armeecorps durch 
gemacht! 40,000 Mann ſtark, wurden wir von 140,000 Franzoſen auf einer 
4 Stunden langen Linie — von Frahier bis Montbeltard — angegriffen, 
haben uns 3 Tage lang gehalten und geſtern Abend den Feind auf allen 
Punkten zum Rückzug gezwungen, demſelben 500 Gefangene abgenommen 
und Belfort vor Entſaß bewahrt. Ich glaube: nie iſt von fo ſchwa 
Kräften Ruhmreicheres gelciſtet worden. An den am deften zu vertheidigen⸗ 
den Punkten hatten wir 24. Pfünder plazirt, hauplſächlich bei Hericourt und 
Montbeliard. Beim erſteren Orte wurden 4 oder 5 Bataillons dreimal mit 
23 Bataillonen angegriffen, die aber jedesmal mit unerſchütterlicher Ru 
von unſern tapfern Truppen unter fürchterlichen Verluſten in wilder Flucht 


einzigen Soldaten der Grenzbeſatzung mehr in der ; 
Aus dem Feldpoſtbriefe eines Dragoner⸗Offiziers von der 5 


zurückgeteleben wurden. Bi Frahier gelang es vorgeftern Abend einem fran- 
zöſiſchen Acmecco ps, unſer 3. Regiment bis auf die Höhen zurückzutreſben 


und ſomit unſere Rückzugslinie ernſtlich zu bedrohen, da eilte in der Nacht 
General Keller herbei und überfiel Morgens 3 Uhr den Feind in Frahier, 
indem er an der Tete feiner Batalllone in den Ort eindrang. Dabel wur⸗ 


den Major Unger, Jakobi, Hauptmann Lacher, Heuberger, Gleiſer, Gugel. 


meier und viele Andere, deren Namen ich noch nicht kenne, getoͤdtet oder 
verwundet. Ich ſah geftern ein Bataillon von einem Lieutenant komman⸗ 
dirt. Was ung Kavallertſten anbelangt, fo jpielten wir in dem Gebirgskampf 
eine untergeordnete Rolle und wurden hauptſaächlich dazu verwendet, die ver⸗ 
ſchiedenen Gefechtspunkte untereinander in Verbindung zu halten. 

Von der Schweizergrenze, 24. Januar, wird ge⸗ 
meldet: „Sicherem Veruehmen nach ſoll zur Herſtellung einer 
raſcheren Kommunikation mit den deuiſchen Truppen bei und 


um Belfort die Errichtung einer weiteren Etappenſtraße 


unterhalb Baſel in Ausfiht genommen ſein.“ 
Graf Schmettein, Befehlshaber der deutſchen Truppen, 


welche Longwy belagerten, hat den folgenden Brief erhalten, den 


er der „Ind. beige” zur Veröffentlichung zugeſandt hat: 

„Longwy, 18. Januar 1871. 
dement von Longwy anfangen ſahen, ohne daß Sie uns Ihre Gefangenen 
im Austauſch gegen die, welche Sie erhalten haben, zurückgegeben hatten, 
glaubten wir alle, Ste wollten unſeren Glauben und unſer Vertrauen be⸗ 
trügen. Das veranlaßte uns, in ein neutrales Blatt eine ſehr heftige Pro⸗ 
teſtatton einrücken zu laſſen, die ich im Namen aller Difiziere der Garniſon 
unterzeichnet habe. Die frauzöſiſchen Gefangenen, welche Sie uns heute 
zurückgeben, beweiſen, daß Sie Ihr Wort durchaus nicht und in nichts ger 
brochen haben. Wir ziehen daher alles, was wir gegen Sie geſagt 54 
können, zurück und geben Ihnen das Riecht, unſeren Brief in ein neutrales 
Blatt einrücken zu laſſen, welches Sie dazu für paſſend halten. Genehmigen 
Sie Herr Graf, uns für Ihre loyalen Feinde und ergebenen Diener zu 
halten. G. Jubert, Kapitän im 10. Marſchbatalllon. 

Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 20. Januar, 
erhält der Se folgenden Bericht: 

Es ſind gerade drei Monate vergangen, ſeit die Beſotzung von Paris 
einen Ausfall nach Weſten gegen die dieſſeitige Zernirungslinle unternommen 
hatte. War der Hauptſtoß damals, am 21. Oktober, gegen Bougival und 
Malmaſſon gerichtet, jo hatte ſich der Feind diesmal die 


lungen ſüdöftlich von jenen Punkten zum Angriff auderfe Die Linie 


Mein Herr! Als wir das Bombar⸗ 


. en Stel- 
en. 


an der er durchzubrechen verſuchte, reichte von den Höhen bel dem Dorf 
Garches gegen das Thal in dem die Ortſchaft Vaucreſſon liegt, bis an 
die Seine, da, wo der Park von St. Cloud und die anliegenden Häuſer 


— 


dieſes Ortes an den Fluß herantreten. Es find im Weſentlichen die Pos 
ſitionen, die von dem V. preußiſchen Corps deſetzt ſind. Die Truppenmaſſen, 
die der Feind am frühen Morgen des 19. Januar, vornehmlich vom Mont 
Valérien her, für das Jufanteriegefecht entwickelte, waren beträchtlicher, als 
er fie bisher, mit Ausnahme der Aktionen von Villiers, ban ahr und 
Brie, bei feinen Vorſtößen zu verwenden pflegte. Die Geſammtſtärke, die 
er aufbot, wird auf drei bis vier Diviſionen geſchätzt; Ned die 10. Di- 
vifion des V. Corps allein hatte er bis Mittag 12 Uhr bereits 28 
Bataillone ins Feuer geführt. Im Hinblick auf den großen Plan, 
den man vorhelte, war die Ausfall⸗Armee aus allen Truppen ⸗ 
theilen der pariſer Garniſon zuſammengeſetzt worden, wie heute beim 
Anblick der hier eingebrachten Gefangenen wahrgenommen werden konnte. — 
Durch die Angriffe, welche die Franzeſen vor wenigen Nächten gegen Cla⸗ 
mart und Meudon ausführten und die in Parijer Journalen als Reko⸗ 
dat en en im größeren Maßſtabe bezeichnet wurden, hatte das Gouverne⸗ 
ment on Pfels wohl zu der Annahme verleiten wollen, das der erwartete 
Ausfall wiederum nach dieſer Seite gerichtet werden würde. Das vollftändige 
Hehlſchlagen jener partiellen Bewegung machte dies jedoch von vornherein un⸗ 
wahrſcheinlich. Das Terrain, welches der Gegner diesmal ins Auge faßte, 
war fo gewählt, daß die feindliche Angriffslinte ſich nur an einem Punkte 
den deutſchen Batterſen näherte, nämlich bei der Feldwache im Park von 
St. Cloud, wodurch unſere Artillerie von dem Eingreifen in das Gefecht 
ausgeſchloſſen blieb. — Die Vertheilung der Streitkräfte des Feindes, als er 
Morgens vor 8 Uhr angriff, zeigte deutlich, daß er es zumeiſt auf zwei 

unkte abgeſehen hatte. Der eine war das bei St. Cloud liegende Erdwerk 

ei Montretout, das die Franzoſen als die „Schanze von Montretout“ bezeich 
nen, eine auf hügeligem Terrain aufgeworfene Umwallung, die niemals als förm⸗ 
liches Verthetbigungswerk in die diesſeitige Poſtenkette aufgenommen worden war 
und auch nicht aufgenommen werden konnte. Denn ihre Lage zum Fort Ba 
Torten, das dieſen Vorſprung des Terrains beherrſcht, tft derartig, daß eine 
reguläre Verſchanzung in demſelben ausgeſchloſſen bleibt. Das diesſeitige 
Vorpoſtenkommando von Ville d'Avray und St. Cloud hatte ſich daher 
während der Belagerungszeit darauf beſchränkt, dieſen Punkt durch kleinere, 
egen die Granaten des Valérien in bombenſicheren Räumen gedeckte Deta⸗ 
— 5 meiſt von Jägern, zu Zwecken der Obſervation oder zu vorüber ⸗ 
ehendem Wachtdienft beſetzen zu laſſen. Der zweite Angriffspunkt der 
5 Raste war der Ort Garches und die ſeitwärts deſſelben ſich hinziehende 

gelkette. 

Die Bezeichnung dieſer Richtungen des Offenſioſtoßes genügt, um auf 
den Zweck des Ausfalles hinzuweiſen. Wäre es den Franzoſen gelungen, 
Garches zu nehmen und von hier aus gegen Vaucreſſon vorzudringen fo 
würden fie ihre Direktion auf die Straßen von Verſallles und St. Ger⸗ 
main haben nehmen können, und ebenfo würde ein Vorbruch über die Mont ⸗ 
retout⸗Schanze durch den Park von St. Cloud ihnen einen zweiten Weg 
nach Verſailles eröffnet haben. Auf dieſes Zentrum, den Sitz der Haupt⸗ 
quaxtiexe, war die Operation gerichtet, wie die gefangenen fftziere nicht 
verhehlten, und auch die gefangenen Soldaten beftätigten, mit dem Bufap, 
es fet ihnen in Paris geſagt, daß fie dleſe Macht ihr Lager in Verſallles 
aufſchlagen würden. 

Der Kampf ſelbſt verlief wie folgt: In dem Dorfe Garches fanden 
die Franzosen, trotz ihrer Uederlegenheit, einen Wlderſtand, den fie nicht zu 
überwinden vermochten. Auf den Höhen dagegen, die als äußerſte Borpoſten 
Unie nur von Feldwachen und ihren Replis beſeßt waren, gelang es ihnen, feſten 
Fuß zu faſſen Auch die Schanze von Montretout, wo im Augendlick des 
Vorgehens der Franzoſen ſich nur eine ſchwache Abtheilung befand, nahmen 
fie ein; die kleine Schaar preußiſcher Infanterie, etwa 60 Mann, hatte je- 
doch die Bravour, ſich durchzuſchlagen. Gegen die Höhen von Garches fepte 
ſich im Laufe des Vormittags das Füftlierbataillon des Köaigs⸗Grenadler⸗ 
Regiments in Bewegung Sein Angriff war nicht gleich von Erfolg; es 
wurden daher noch eln Bataillon deſſelben Regiments und ein Balalllon 
59er zur Unterftügung herangezogen. Dieſe gingen um 1¼ Uhr Mittags 
zum Angriff vor und warfen den Feind, bevor es dunkelte. Darauf nad« 
men die Jäger die Vorpoſtenpunkte wieder ein, dle ſie vorher innegehabt 
hatten; Patroulllen durchſuchten noch Abends das hügelige Terrain um 
Garches und kamen mit der Meldung zurück, daß der Beind ſich von dicfer 
Seite abgezogen hade. Die Schanze von Montretout behaupteten die Bran- 
ofen noch, mit Hülfe zahlreicher Feldartillerte, die auf der Straße nach 

uell aufgefahten war. Abends 11 Uhr jedoch gingen 47er, 58er und 82er 
(vom XI. Corps) gegen das Erdwerk vor, das nach hitzigem Kampf vom 
Beinde, ebenfalls verlaſſen wurde. 

Man hatte ſchon gegen Abend die Beobachtung gemacht, daß die ſran⸗ 
öfiichen Angriffstruppen vor der Stadt zwiſchen der Enceinte und den 

orts verblieben, hier ſich zum Bivouak einrichteten und zum Aben deſſen ab. 
kochten. Dadurch war die Möglichkeit eines erneuerten Angriffs am 20. 
Januar nahe gelegt. Dieſſeits batte man alle Vorbereitungen zur Gegen⸗ 
wehr getroffen. Vom 1, baitifchen Corps war ſchon am Mittag des 19. 
Sufanterie, in der Stärke von beinahe einer Brigade, nach Ver⸗ 
ſallles dirigirt. Sie lagerte auf der Avevue de Paris und der Place 
d' Armes, konnte Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, als ſich Heraus. 
ſtellte, daß der Feind dei Garches zurückſewieſen, ihre Qaartiere beziehen 


Borpoften- Kieder. 
Gedichtet von Ebendemſelben. 


Der Vorpoſtendienſt iſt fonft, wie verſichert wird, kein 
Thema für den gemüthlichen Humor, indeſſen giebt es Beiſpiele 
genug, daß auch dort unſere Krieger ihre gute Laune nicht ver 
leren. Einem Offizier vom 5. Armeecorps, irren wir nicht, fo 
5 75 er früher in Poſen, geben die Erlebniſſe auf Vorpoſten 
ogar Stoff zu humoriſtiſchen Verſen, eine Probe derſelben, von 
einem Freunde der „Poſener Ztg.“ uns geſandt, theilten wir 
bereits kürzlich mit, und jetzt gehen uns zwei neue Gedichte eben 
deſſelben gewaffneten Apolloſohnes zu. — Für diejenigen, welche 
fingen, pfeifen, brummen, heulen oder ſchreien können, theilt der 
Verfaſſer auch die Melodie mit. Wir aber geben hier ſeine tief- 
finnigen Verſe wortgetreu wieder: 


H. Das FKied von Vougival. 
Mel.: Hoch vom Dachſtein ıc. 


Wo mit lautem Knall 
An dem Schügenwall 
Die Granate platzt, in einem fort 
Und der Branc-Zireur 
Mit dem Schießgewehr 
Uns von hinten drohet Tod und Mord. 
2, Dieſes ſchöne Thal 

mein Bougival, 

Sir mein ſchoͤnes theures Bougival. : 


Wo durch Gärten frech 
Auf Kolonnen ⸗Weg 
Der Soldat im Drecke krlechend trieft, 
Zwiſchen Seine ⸗Strand 
Und der Häuſer⸗Rand 
) Muflkal'ſche Barrikade Liegt. 
Dieſes ſchoͤne Thal ze. ꝛc. 


Wo der Patrouilleur 
Durch Verhaue quer 
) Streift, die Hahnenfeder an den Hut, 
Wo am Waldesraln 
Liegt das Blockhaus fein, 
Dem die Bombe keinen Schaden thuk. 
Dleſes ſchöne Thal ꝛc. ꝛc. 


„) Mufikaliſche Barrikade if eine Barrikade, deren Grundlage aus 


6 Pianinos beſteht. 
) Die Patroullleurs tragen als Auszeichnung eine Hahnenfeder an 


der Mütze. 


1 


* 


blieb jedoch die Nacht über in Verſallles. Auch die Garde-Landwehr war 
zum Theil nach den Hauptquartieren beordert. Allein die Franzoſen traten 
am Morgen den Rückzug nach Paris an. Es kam am 20. nut noch zu 
einer Epiſode, die Teicht für den su. hätte einen blutigen Ausgang neh⸗ 
men können. Gleichzeitig mit der Olkupation der Montretout Schanze näm⸗ 
lich, waren kleinere feindliche Abthellungen in einzelne Blllen zwiſchen 
Montretont und St. Cloud, am äußerſten Weſtende dieſer Stadt, eingedrun« 
gen. Man hatte fie hierſelbſt am Abend des 19. nicht bemerkt, fie verblieben 
daher die Nacht über auf m vorgeſchobenen Poſten. Auch ihre Meinung 
war, daß der Ausfall am 20. wieder aufgenommen werden würde Als es 
Tag wurde, konnten dieſe abgeſchnittenen Detachements unſeren Vorpoften 
nicht verborgen bleiben. Man ſah, wie die franzöſiſchen Offiziere Zeichen 
nach dem Mont Valérien gaben, um Verſtärkungen derblizuziehen. Eine ge⸗ 
ſchickte Bewegung von 58ern und Jägern des V. Corps flankirte die in 
St. Cloud Zurückzebliebenen und etwa 340 Mann ergaben ſich. Sie ſtell 
ten Anfangs das ſonderbare Anfinnen, daß man ſie nicht als Kriegsgefangene 
behandeln, ſondern zwar nach Verſailles abführen, aber in Freiheit belaſſen 
möge. Man antwortete ihnen, daß dieſe Forderung unthunlich fe, und er⸗ 
mahnte fie zur fofortigen Uebergabe, widrigenfalls die wenigen Säule, in 
denen fie ſich befanden, von preußiſcher Artillerie in Grund und Boden ge- 
ſchoſſen werden würden. Sie = ſich hierauf damit zufrieden, daß den 
Offizieren geftattet wurde, ihre en bis zum Thore von Verſallles zu tra ⸗ 
gen, wo ſie dieſelben abzugeben aten. 329 unverwundete Gefangene mit 
18 Offizieren kamen auf dieſe Weiſe in unſere Hand. Tags zuvor waren 
bereits 3 Offiziere und 53 Mann bet der Kommandantur von Verſailles ein⸗ 
gebracht worden, darunter ein Zuaven⸗Hauptmann und ein Hauptmann der 
Franctireurs. 

Was die Verluſte anbelangt, jo konnte man ſich überz:ugen, daß die 
Franzoſen allein auf der Strecke zwiſchen St. Cloud und Malmalſon 500 
Todte und Verwundete haben liegen laſſen. Auch bei Montretout find ihre 
Verluſte bedeutend. Im Aufſammeln ihrer Verwundeten zeigten fie fich 
aufs Neue jo läſſig, daß noch heute Nachmittag 3 Uhr viele derſelben von 
preußſſchen Krankenträgern gefunden und in dle Hofpitäler von Verſallles 
übergeführt wurden. Unſers Verluste betragen 600 Mann und etwa 35 
Difigtere. Unter den gefallenen Of — 75 befindet ſich Legatlons-Rath 
Lieutenant von Gersbocff, der belm igs⸗Gleuadier⸗Regiment eingetreten 
Dar. Seine Leiche iſt auf Ver emlaſſung des Bundes- Kanzlers, unter Ver⸗ 
mütelung des Geheimen Legattons⸗Rathes von Keudell, heute Abend nach 
Verſallles gebracht worden. N 
Von den Gefangen n erfuhr man, daß das Gouvernement dieſen Aus⸗ 
fall Kit den größten Anſtrengungen vorbereitet hatte. Zuaven Regimenter 
waren in der Nacht auf den 19. Dezemder vom Norden von Paris herbei ⸗ 
gezogen worden und hatten um 2 Uhr Morgens ihre Stellungen eingenom- 
men. Jede Diviſten hatt: Verſtärkung durch mobiltfirte attonalgarbe 
erhalten, daher denn auch eine Anzahl von Nitionalgardiften fig unter den 
Gefangenen befindet. 

Se. M. der Kaiſer und König begaben ſich während des Kampfes 
am 19. mit dem General von Moltke und mehreren Offizieren der Suite 
auf den Aguadukt von Marly. Auch Se. kaiſerliche H. der Kronprinz war 
auf dem Wege dorthin, als ſich das Hauplgefecht um Garches entwickelte. 
Dies veranlaßte den Kronprinzen, ſeine Stellung weiter vorwärts bei einer 
Batterie oberhalb Vauereſſon, die der Feind reichlich mit Glanaten bedachte, 
zu Be Heute hielt ſich der Kronprinz im Park von St. Cloud auf, 
wo die Sanitätsdetachements noch in Thätigkeit waren. Der Kaiſer, die 
Prinzen und Fürſten dinirten bei Sr. königlichen Hohelt dem Prinzen Karl. 

Sin Adjutant des Generals Trochu bat heute Mittag um eine zwei. 
tägige Waffen ruhe gebeten, die preußiſcherſeits fur die Linie von St. Cloud 
bis Garches unter der Form eines Waffenſtillſtandes zwar im Prinzipe, da 
das Geſuch nicht ſchriftlich vorlag, nicht angenommen, als Waffenruhe zur 
Beerdigung der Todten jedoch bewilligt Werben . 

Zu dem Bericht vom 18. Januar iſt noch hinzuzufügen, daß außer den 

enannten 56 Fahnen eine Standarte eines Regiments der 5. Kavallerie⸗ 

lviſion im Feſtſaal 1 war. Die Aufſtellung im Allgemeinen war 
fo, daß den linken Flügel die Hälfte der Fahnen des V. Corps, die des 1. 
lt und die des VI. Corps einnahmen; die Mitte 1 des I. 
Gar iments, des Königs-Grenadier⸗Regimentes und der arde · 
Landwehr⸗Regimenter; den rechten Flügel die zweite Hälfte der Fahnen des 
V. Corps, die des II. baieriſchen und die des XI. preußiſchen. 


Deutſchland. 


O Berlin, 26. Januar. In der Stadt herrſcht heute 
anläßlich der wenn auch nicht in poſitiver Form auftretenden 
Nachrichten über die Kapitulation von Paris die freudigfte 
Stimmung. Dieſe Angaben erhalten durch Privatnachrichten 
weiteren Anhalt, wonach man in längſtens acht Tagen auf Ab⸗ 
ſchluß der Kapitulation zu hoffen berechtigt iſt. Die Vorſchläze, 


welche Graf Blamarck gemacht baben fol, halten genau die 


Wo die Diviflon 
Sagt: „Ich dab ihm ſchon⸗ 
Und uns nahm den deſten Wein hinweg, 
Wo der Füfilter 
Und der Musketier 
Nur noch liegt im tiefen, tiefen Dreck. 
Dieſes ſchöͤne Thal c. : 


Wo der Bull 
Uns kein ey 


e an, 
Außer an dem ka des Gefechts, 
Auf Matratzen fro 


Kriechen Laus und Sloh 
Mllitäriſch ſchwenken links und rechtk. 
Dieſes ſchöne Thal ıc. 


Wo der Faſfilier 
Morgens ſchon um vier 
Auf der Straße ftehet konſignirt, 
Und bei Pescator ***) 

Oberſt und Major 
Bein Granaten werden offerict. 
Dieſes ſchöne Thal ıc. 


Wo dem Offizier 
An der Gartenthür 
Dicht am Ohre ein die Kugel ſchlug, 
Und er dreht „is ſtumm 
San nur er: 8 als: chli 5 
agt dann weiter ni als: „ſchlimm genug“. 
Dieses ſchoͤne Thal 92 3 


Wo man brennet Mord 
In dem Nachbarort, 
Was der Franzmann Rueil zu nennen liebt ff) 
Und dem Arbeiter 
Nach drei Stunden ſchwer 
Man noch immer keinen Cognac giebt. 
Dieſes ſchöne Thal ꝛc. ꝛc. 


(Fortſetzung folgt nach der Kapitulation von Paris.) 
„%) Villa Pescatore iſt dag Stabs quartier, das immer ſtark be 
ſchoſſen wird. 
+) Eine wahre Begebenheit. 
1) Rueil, ein Dorf, liegt vor unſern Vorposten und iR von Fran ; 
zoſen beſetzt, wir ſtecken daſelbſt aber öfters durch Patrouillen Häufer an. 


Das Granatenlied. 
Mel.: Und der Hauptmann mit dem Schnurrbart. 
An der Seine Gee Strande 
Liegt der große Bullerjahn, 
Der zu ee iſt im Stande 
Wann ſich ein Soldat thut nahn; 
„Bomben wirft er und Granaten 


Grenzen inne, welche man für die dieſſeitigen Forderungen | t 


Monaten kennt. 
die Kapitulation, welche ſich auzenſcheinlich in Verſallles 
reiten, dürfte es um ſo weniger fehlen, als ſchon um 


wären; moglich, daß die Vorzänge ſeitdem in einer oder der an⸗ 2 


— 


An einer Unterlage zu den Berathungen übt x 

vorbe⸗ 
die Zell 
des Schluſſes der letzten Reichstags⸗Seſſionen von Perſonen, 
die aus Verſailles kamen, verfihert wurde, daß dort die Kapitula⸗ 
tionsbedingungen auch in den Einzelheiten feſtgeſtellt worden 


deren Beziehung eine Aenderung erheiſcht haben. — Die 7 
ſten Exzeſſe franzöſiſcher Gefangenen in Stettin, welche 
von ihren Kaſematten mit Steinen nach dem Wachpoſten warfen, 
haben leider dem letzteren, einem Landwehrmann das Leben ge? 
koſtet. Gegen 11 Gefangene ift deshalb ein Strafverfahren 
eingeleitet. — Im Abgeordnetenhauſe arbeitete heute die Kom⸗ 
miſſion für das Armenpflegegeiik und ſtellte ſtatt des 8 15 der 
Herrenhausbeſchlüſſe im Weſentlichen die 8s 19 — 23 der Reglerungk⸗ 
vorlage wieder her. Die Angelegenheit wegen Rückzahlung des bisher 
von den Kommunen verwalteten Vermögens der geiſtlichen Stiftun⸗ 
en ıc., welche den Gegenſtand des geſtern im Wortlaut mitgetheilten 

eichenſpergerſchen Amendements bildet, rief eine überaus lebhafte 
Debatte hervor, in welcher namentlich der Regierungskommiſſar 
Geh. Rath Wohlers unter ſcharfer Beleuchtung der bezüglichen 
Verhältniſſe ſeit der franzöſiſchen Revolution die völlige Un⸗ 
haltbarkeit des Antrages ſchon wegen der vielfachen Wandlungen 
und Veränderungen, denen die Vermögensobjekte ſeither unter“ 
worfen waren, nachwies. Schließlich wurden alle Amendemen 
abgelehnt. — In der Juſtizkommiſſion wurde ein Antrag de) 
Abgeordneten Müller (Berlin) wegen Aufhebung bisher beſtan⸗ 
dener Gebühren der evangeliſchen Superintendenten 
angenommen; ebenſo ertheilte die Kommiſſion dem Expropria“ 
tionsgeſetz für die Provinz Hannover und das Gebiet der 
freien Stadt Frankfurt ihre Zuſtimmung. — Die Geſchäftsord“ 
nungs⸗Kommiſſion befaßte ſich mit dem Schreiben der Abge“ 
ordneten Kryger und Ahlmann, wodurch ſich dieſelben det 
Eidesleiſtung auf die Verfaſſung zu entziehen ſuchen. Die 
Kommiſſion beſchloß bei dem Haufe zu beantragen, Sitz und 
Stimmen der beiden Abgeordneten jeit dem 18. d. M. und bil 
dahin für erloſchen zu erklären, wo dieſelben ſich bereit erklären 
den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten. — Endlich hat die 
Spezialkommiſſion für das Geſetz wegen Beauffichtigung bi 
Volksſchulweſens in der Provinz Hannover durch die 
Landdroſteien das Geſetz unter Ablehnung des $ 2, welcher die 
Beaufſichtizung auch durch das Provinzlalſchulkollegtum außer 
durch die Landdroſteien geführt wiſſen will, mit 8 gegen 3 
Stimmen angenommen. 

Berlin, 26. Januar. Wenn geſtern die Nachri 
der „Times“ über die Anknüpfung von Verhandlungen in Be, 
treff der Kapitulation von Paris iſolirt daſtand und deßhall 
vielfach auf Unglauben ſtieß, jo darf man nach den heute einn 
getroffenen Nachrichten die Thatſache nicht mehr in Zweife 
ziehen zumal da auch mancherlei äußere Anzeichen vorliegen 
welche offenbar auf den unmittelbaren Eintritt der Kapitu“ 
lation ſchließen laſſen. Daß man auch im deutſchen Harp. 
quartier ſicher darauf rechnet, geht u. a. daraus hervor, daß 
deute der Befehl erfolgt iſt, daß ſämmtliche Rheinfeſtungen 
ſchleunigſt von Kriegsgefangenen frei gemacht werden, um fur 
den koloſſalen Nachſchub aus Paris Platz zu gewinnen. Ver“ 
dienen alſo die engliſchen Nachrichten im Ganzen Glaub wm 
digkeit, ſo iſt das hinſichtlich der Details 5 Angaben vie, 
leicht weniger der Fall, da es höchſt unwahrſcheinlich iſt, daß 
der deutſche Reichskanzler gleich zu Anfang der Friedensver⸗ 
handlungen — denn offenbar handelt es ſich darum — die 
Korreſpondenten der engliſchen Blätter über das Detail de 
deutſchen Forderungen und Bedingungen inſtruirt haben ſollte. 

— ͥͤ . 


u?“ 


Auf das viert und fünfte Corps 
Doch ſie thuen uns nichts ſchaden, 
Kommen uns nur komiſch vor. :: 


Die Granate lag im Sande 
Und wir lauſchten den Akkorden 
Und fie fühlt ſich nicht im Stande 
Einen Menſchen zu ermorden. 
Auch der Preuße llegt im Sande 
Keiner rühret ſich im Corps, 
Murmelt nur verfluchte Bande 
S' kommt ihm doch ſehr komiſch vor.: 


Auch der Franzmann liegt im Sande, 
Und auch er lauſcht den Akkorden, 
Und auch er iſt nicht im Stande 
Elnen Preußen zu ermorden. 
Und wir blicken froh hinüber, 
Freu'n uns, daß er ſo verlor, 
Und bei ihm wird's immer trüber, 
Uns kommt's immer kom ſcher vor. :,: 


* Poeſie auf Vorpoſten. Daß unſere Soldaten auch in den il. 
den Gefahren des Krieges zärtlicheren Gefühlen nicht entfremdet werde 
bewelft folgendes Epigramm aus einem Feldpoſtbriefe, den ein vor Par!“ 
liegender Unteroffizier nach Bonn geſchrieben 

Der Eisbär lebt in Sibirien, 
In Afrika lebet das Gnu, 

Der Säufer lebt in Delirien —- 
In meinem Herzen lebſt Du. 


„Dresden, 23. Jan. Die „Conſt. .“ berichtet: In letzter Kah 
war die große Infantertefaferne der Schauplatz einer ſchrecklichen Seen 
Ein geſtern Abend ſpät auf die Wache gebrachter Franzoſe enifloh beute 
Morgen 2½ Uhr von derſelben, ohne nur die Ausſicht zu haben, aus 
Kaſerne ſelbſt entkommen zu können, und wurde von einem der wachthe, 
denden Soldaten verfolgt. Einem auf einem Gange der oberen Stockwell 
aufgestellten Poften gelang es endlich, den Ausreißer zu faſſen; doch Dicht 
verfuchte dem Poſten das Gewehr zu entreißen. Durch den in Bolge du 
Ringens entſtandenen Lärm wird ein anderer Soldat herbeigerufen: Diet 
macht fofort von feinem Dienſtgewehr Gebrauch und rennt das Bajont 
dem Franzoſen mit ſolcher Vehemenz durch die Bruft, daß daſſelde noch 
die Wand eindringt. Der Schmerzensſchrei des Getroffenen war furchtbat; 
kurze Zeit nachher gab er ſeinen Geiſt auf. 6 

* Die Frage, ob konfeſſtonelle oder kon feſſionsloſe Schule! 
bereits zum Gegenſlande einer akademiſchen Schrift gemacht wordt 
Bei der Univerſität Bonn promovirte im vorigen Semeſſer Herr 16 
Clalſen zum Doctor juris utrinsque mit einer Diſſertatlon „de scho 
confessionali jure Borussico probata.‘ D 


— 


Sedenfang ift i 
in dieſer Hinſicht Vorſicht anzuempfehlen. Von 
I When ift die Nh des engliſchen Korreſpondenten, 
Paris beachtet er Verhandlungen das Bombardement von 
(chertgedauerk habe. Man erkennt daraus, daß ſich unſer 
andluartier nicht eben durch die Einleitung von Schein⸗Ver⸗ 
Iafie ungen in dem Gange der Operationen hat irre machen 
wi ein Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß gegen 
beſ \ die Franctireursin den okkupirten Gebietstheilen in 
1 kecker Weiſe ihr Weſen treiben. Doch dürften ihre 
Heimehungen, den deutſchen Truppen die Verbindung mit dem 
ſicen ande abzuſchneiden, weder gelingen noch dem eigent« 
nam Zweck entſprechen, ſondern ſich gegen die Franzoſen ſelber, 
erfihrt uch gegen die Pariſer, wenden. Aus zuverläſſiger Quelle 
15 rt man nämlich, daß die Vorräthe der deutſchen Armee an 
8 viant und Munition ungeheuer ſtark ſind und lange keiner 
dung bedürfen werden, jo ſehr, daß man bei Paris bereits 
at vorbereitet iſt, nach der Kapitulation der Stadt auf 
alf Te Tage die Lebensmittel darzubieten. Die Pariſer werden 
Fol. ihren ſauberen Landsleuten es zu danken haben, wenn in 
folie der Verkehrsſtörungen unſere Truppen genöthigt fein 
en, ihren Proviant für ſich zu behalten. 


Berlin, 26. Januar. [Zur Verpflegung der 
feutſc en Armeen in Frankreich. Ein Beilrag zum 
Anibal iſchen Lügenſyſt em.] Es a eine Reihe von 
osten Gn Mittheilungen vor, durch welche über eine der 
= ten Schwierigkeiten der gegenwärtigen deutſchen Kriegfüh⸗ 
Fal, über die Ernährung und Verpflegung der gewaltigen in 
u diteich verwendeten deutſchen en wie über die 
M eſem Beruf neu eingeführten und vortheilhaft befundenen 
Abregeln mannigfache Aufſchlüſſe gewährt werden. Um dieſe 
allein etigfeiten zu beurtheilen, genügt wohl die Angabe, daß 
tel. u die deutſche Armee vor Paris täglich ein en Lebensmit ⸗ 
1020 55 Fouragebedarf von 148,000 dreipfündigen Broden, 
144 Itr. Reis oder Graupe, 595 Ochſen oder 1020 Ztr. Speck, 
Duarte Salz, 9600 Ztr. Hafer, 2400 Ztr. Heu und 28,000 
$ de Branntwein beanſprucht EineſEiſenbahnverbindung zur 
Okt eiführung dieſes rieſigen Bedarfs, 18 erſt vom neunten 
minder ab bis Nanteuil und vom 25. November bis zum un⸗ 
elbaren Umkreis von Paris ſtattgefunden, wozu im Laufe 
und ezember und Januar dann noch die Bahn über Amiens 
it Laon, wie die ame nach Rouen hinzugetreten 
noch Wie wenig jedoch dieſe Eiſenbahnverbindungen auch jetzt 
id dem Bebirhnih genügen, ergiebt ſich aus dem Umſtand, daß 
Ben die Zuführung des täglichen Lebe mittel. und Fourage⸗ 
ie 325 für ein einziges Armee⸗Corps fünf Eiſenbahnzüge zu 
beng Waggons beanſprucht. Der freihändige Aufkauf von Le⸗ 
tech mitteln, auf welchen vor Allem zur Sicherſtellung des Un⸗ 
alis der deutſchen Streilkräfte Bedacht genommen werden 
neuſte⸗ gt in den okkupirten . Landestheilen erſt in 
3 eit einen einigermaßen befriedigenden Aufſchwung genom⸗ 
porpigbis dahin hat ſich auch die deutſche Armee vor Paris 
ſehen "weile auf den Ertrag der Requifitionen angewieſen ge⸗ 
Aust; einem noch höheren, ja für den Zeitraum der in 
iſt di hrun begriffenen Operation faſt ausſchließlichen Grade, 
zügli es mit den deutſchen Feldarmeen der Fall geweſen. Vor⸗ 
Eat hat ſich unter dieſen fo ungünftigen Umſtänden die Zu⸗ 
di ungen von Feldbäckerei⸗Abtheilungen, und haben ſich die 
* wieder zugetheilten Handwerker⸗Sektionen von Schläch⸗ 
en Maurern, Schmieden, Sattlern, Stellmachern zꝛc. bewährt, 
de neuerdings bis auf die Diviſion ausgedehnt worden iſt, 
M wodurch es gelungen, die Nachführung von Brod auf ein 
ueinimum zu beſchränken. Gleicherweiſe hat durch die neuein ⸗ 
ſeführten Fleiſcher-Abtheilungen auch die regelmäßige Behand, 
ung und Vertheilung des Fleiſches des durch die Nequiſition 
Blegenen Schlachtviehs ſehr gewonnen. Es iſt dabei in dieſer 
eziehung, ſo weit nur irgend ausführbar, ein möglichſt häuft 
291 Wechſel der Fleiſchnahrung berückſichtigt worden. Bei aus⸗ 
chenden Salzbeſtänden hat ſich ein neues Verfahren, das friſch 
oſchlachtete Fleiſch durch Eintauchen in heißes Waſſer und eine 
nreibung mit Salz und Pfeffer für mehrere Tage genießbar 

u erhalten, recht vortheilhaft erwieſen. Zum Glück 

ö r dieſen wichtigen Zweig der Verpflegung, darf der darauf 
N ungünſtig influirende Ausbruch der Rinderpeſt jetzt auch in 
voankreich als getilgt und eiloſchen angejehen werden. Gan 
orzüglich für den Geſundheitsſtand der Mannſchaft hat ſich 
700 der Zuſatz von Pomeranzen⸗ und Kalmus Tinktur zu der 
äglichen Branntwein⸗Ration derſelben ausgewieſen, welcher, jo 
weit die Gelegenheit dazu nur irgend geboten war, im Ver⸗ 
ältniß von einem Loth auf das Quart durchgehends erfolgt iſt. 
rundſätzlich hat man Seitens der deutſchen Intendantur fort- 
geſetzt darnach geſtrebt, die Verpflegung der deutſchen Armeen 
von den Rachſendungen möglichſt unabhängig hinzuſtellen und 
laubt man durch in Frankreich wie im Auslande neu ange- 
nüpfte Verbindungen dies Ziel auch für die Zukunft mindeſtens 
annähernd erreichen zu können. Dagegen follen ſich die Ver⸗ 
uche zur Einführung von komprimirten und konſervirten Lebens⸗ 
mitteln und namentlich die vielbeſprochenen Erbswürſte und 
Fleiſchkonſerven doch nur ſehr bedingungzweiſe bewährt haben. 
wild beſonders über das leichte Schimmelanſetzen der ge⸗ 
nannten Würſte, wie darüber geklagt, daß deren Genuß den 
euten ſehr bald zu widerſtreben pflege, und ſollen dieſe Würſte 
n ihrer . we Zuſammenſetzung, um nicht zu verderben 
eine im Felde allerdings ſchwer durchzuführende, durchaus 
ockene Aufbewahrung erfordern. Ganz vortrefflich find der 
eutſchen Intendantur die großen Lebensmittel. und Fourage 
nhäufungen zu Statteu gekommen, welche den deutſchen Hee⸗ 
ten noch beinah bei all ihren Offenſivoperationen in die Hände 
gefallen ſind. Noch iſt deutſcherſeits gegenwärtig auch die re⸗ 
gelmäßige Lieferung von Tabak und Zigarren in dem Verpfle⸗ 
Tungsetet mit aufgenommen worden, und wird die auf 10 
age berechnete derartige Lieferung für ein Armeecorps auf 60 
tr. Tabak, 1,100,000 Mannſchafts⸗ und 50,000 Offtzier⸗Zigar⸗ 
ten angegeben. — Aus dem Bericht des General Faidherbe 
über die Schlacht bei St. Quentin ergiebt ſich ein intereſſan⸗ 
ler Beitrag zu dem Verfahren, wie die 17 immer neuen 
Eangöfiiger Armeecorps ſich vollziehen . 8 war bekannt⸗ 
ch ſeit der Sans! bei Bopaume der Armee des genannten 
enerals aus, angeblich neu zu ihm geſtoßenen Verſtärkungen, 


3 
ein zweites Armeecorps, das XXIII., zugewachſen. Der er⸗ 
wähnte Schlachtbericht führt indeß aus, daß auch bei St. 
Quentin nur die vier ſchon bei Amiens in der franzö⸗ 
Nord⸗Armee enthalten geweſenen Diviſiznen Mou⸗ 
las, Beſſol, Robin und Derroja gefochten haben. Die 
Aufſtellung des neu errichteten Armee ⸗Corps iſt dennoch 
einfach durch die Theilung der ſchon vorhandenen Streitkräfte 
erfolgt. Ebenſo ſind die angeblich aus dem Lager von St. Omer 
der Armee des General Faidherbe überwieſenen 30,000 bis 
40,000 Mann mobilifirte Nationalzarden nach neueren belgiſchen 
Mittheilungen auf 8600 Mann zuſammengeſchmolzen, die bei 
der Unmöglichkeit dieſe noch völlig uneinexerzirten Mannſchaften 
in eignen geſchloſſenen Truppenköipern zu verwenden, in die 
ſchon vorhandenen Truppentheile haben untergeſteckt werden müſſen. 
Die eine ſchon früher vorhandene mobiliſirte Nationalgarde⸗Di⸗ 
vifion Robin ſoll ſich beinah röllig aufgelöſt haben. Die neuen 
prahleriſchen Verkündigungen des General Faidherbe dürften dem» 
nach wohl nach ihrem wahren Werth gewürdigt werden. Jeden⸗ 
falls hat aber das neue franzöſiſche Lügen“, Schwindel⸗ und 


Fälſchungsſyſtem in demſelben einen ſeiner ausgezeichnetſten Ver⸗ 


treter gefunden. 

— Aus der Debatte unſeres Abg eordnetenhauſes vom 20. d. 
Mts. über die Aufhebung des Zeitungsſtempels laſſen wir 
bel dem Jatereſſe des Gezenſtandes noch die Rede folgen, in 
welcher der Berichterſtatter Hr. Hahn über dieſe Frage refe⸗ 
rirte: 

„Es iR nicht zu verkennen, daß die gegenwärtige Beſteuerung über⸗ 
wiegend den politiſchen Theil der öffentlichen Blätter trifft, an welchem 
die Heraus jeder nur in den ſeltenſten Fällen einen entſprechenden Gewian 
daben, da dekanatlich nur folge Blätter zu elner gesicherten und eintrag · 
lichen Exiſtenz gelangen, wilche in ausgedehntem Umfange zu Jaſertionen 
denutzt werden. Es entſpricht nicht der Billigkeit, daß Bettungen, welche 
ihren ganzen Raum nur der Beſprechunz öffentlicher Intereſſen widmen 
und eden d shalb einen Gewinn kaum erzielen, eben fo hoch bafteuert wir ⸗ 
den, wie Zeitungen, welche z. B. die Hälfte eines gleichen Raumes mit be⸗ 
zahiten und gewinnd inzenden Inferaten füllen. Dieſe Erwägungen ſollen übri- 

ens nicht dazin führen, die Umwandlung des re Z itungs⸗ 
empels in eine Jaferatenſteuer zu empfehlen, we cher letzteren gleichfalls 
fehr erheblich: Bedenken entgegenftchen, insbeſondere der Umſtand, daß die 
Jafertionen — mit Ausnazme einiger im großartigen Umfange erfolgenden 
marktſchreleriſchen Rekla men — vorzugswelfe von kleineren Gewubetrel⸗ 
benden, ferner von folhen Leuten ausgehen, welche Dienſte ſuchen und an⸗ 
bieten und dergl. m., Bekanntmachungen, für deren Belaſtung mit einer 
Steuer ein hallbarer Grund nicht geltend zu machen ſein dürfte. Die er⸗ 
wähnten Anführungen geſchehen vielmehr nur aus dem Grunde, um nach⸗ 
zuweiſen, wie ungleichmäßig und ungerecht! nach den Beſtim mungen des 
Geſezes vom 29. Juni 1861 die Steuer auf die verſchiedenen B:itungen 
fällt. Die Deckung hierfür ſuche der Verleger theils durch Verwendung 
geringfügigen Papfers und durch Raumerfparniß mit kleinem, engen Druck, 
zum Nacht eil der Augen der Leſer, vorzugswiiſe aber durch Erſparung an 
Ausgaben für den geifiiges Inhalt der Blatter, da gute geiſtige Kräfte 
auch entſprechend honorirt werden mäſſen, hierzu aber dem Verleger durch 
den Stempel die Mittel ſehr empfindlich gekürzt ſiad. Es iſt wiederholt 
von den verſchied enen Seiten des Haufes anerkannt worden, daß die poli⸗ 
tiſchen Rückfichten, welche früherhia zur Einführung des Zeitungsſtempels 
geführt, ſich nicht als haltbar erwieſen haben. Dieſe, auch von der Staats- 
regierung neuerdings anerkannten Gründe haben Ihre Finanzkommiſſton 
veranlaßt, Ihnen einſtimmig die Annahme des Antrags auf Ueberweiſung 
der Petition zur Berückſichtgung an die Staatsregierung zu empfehlen, 
namentlich auch im Hinslick auf die einmüthige patrietiſche Haltung der ge⸗ 
ſammten preußtfgen Beitungspreffe, durch welche dieſelde — großentheils 
unter erheblichen pekuntären Opfern — des Wirkſamſten dazu beigetragen 
bat, die Opferwilligkeit des Volkes zur Abwehr des feindlichen Angriffs 
8 eines gesicherten Friedens zu wicken und fortdauernd retze 
zußhalten.* : 

— Präſident Simſon hat an die Reichktazemitglieder 
einen von ihm und dem Schriftführer v. Puttkammer⸗Sorau 
erſtatteten Bericht über die verſailler Reiſe der Reichstagsdepu⸗ 
tation verlheilen laſſen. Neues enthält derſelbe nicht; nur kon⸗ 
ſtatirt er, daß Herr Simſon bei der Uebergabe der Adreſſe ſchon 
erfuhr, daß ihm der Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
verliehen worden ſei, und daß er die Dekoration ſpäter aus den 
Händen des Königs ſelbſt empfing. Herr v. Forckenbeck hat 
bis jetzt noch keinen Orden. Derſelbe iſt ihm freilich bereits ſeit 
Jahren zugedacht, aber das Ordensfeſt fiel ſtets zur Zeit der 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes, und, jo jagt man, es ſchien 
nicht ang⸗meſſen, den Präfidenten der Volksvertretung während 
des Laufes der Seſſion auszuzeichnen. 5 

— Nach erfolgter Feflſtellung des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtüzungs⸗Wohnſitz ſollen fammtlihe Provinzial⸗Landtage 
wegen weiterer provinzieller Regelung der Angelegenheit im 
Frühjahre berufen werden. 


— Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 

Nach Wiederherſtellung des Betriebes auf der nordſranzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von Metz über Möztèces nach Rheims, zum Anſchluß an die Eifen- 
bahn von Rheims über Soſſſons nach Mitry (Dammartin), ſind auf der Route 
Metz⸗Meézieces⸗Rheime-⸗Mitry Elſenbahn. Pofttransporte unter Begleitung des 
„Eiſenbahn⸗Poſtbureaus Nr. 12 Saarbrücken ⸗Metz⸗Mitry' eingerichtet 
worden. Die Filialbureaus des Feldelſenbahn -Poſtamts in Nanzig auf der 
Strecke Epernay⸗Rheimg-Dammartin ſind in Folge deſſen aufgehoben. Zwi⸗ 
ſchen Epernay und Rheims kurſtren fortan Eifenbahn » Bofttrandporte unter 
Begleitung von Eiſenbahn Poftkondukteuren. — Auch auf den wiederherge 
ſtolten Eifenbabuſtrecken Rheimé-Laon Ham-Amiens, Corbell⸗Juviſy.Etampes⸗ 
Ocleaus und Orleans⸗Blots ſind Eiſendahn⸗Poſttraneporte unter Begleitung 
von Poſtkondukteuren eingerichtet worden. — In Peronne (Dep. Somme), 
Le Maus (Dep. Sarthe) und Dreux (Dep. Eure et Lolt) find Beldpoftrelais 
in Wirkſamkeſt geirtten. Die Belopoftrelais in Piombiöres (Dip. Vosges) 
und Foucaucourt find nach St. Loup reſp. Ham (Dep. Somme) verlegt wor⸗ 
den. Die Feld poſtrelats in Boulzicourt (Ardennes), Beaugency (Lolret) und 
Clerwout-en⸗Argonne find aufgehoben. 


— Seitens der luxemburgiſchen Regierung iſt, wie der „Noꝛd“ 
mittheilt, folgende Note an den Hrn. Bundeskanzler gerichtet 


worden: 

Luxemburg, 12. Januar 1871. Herr Kanzler! Ich beeile mich die 
Dep ſche Ew. Exyllinz vom 6. d. M. zu beantworten, welche ich ſoeben 
empfangen habe. Die luxemburger en hat mit großer Genugthuung 
den Vorſchlag entgegengenommen, welcher die Ernennung eines Kommiſſars 
zum Gegenſtande hat, der ſich nach Luxemburg begeben würde, um ein 
Einverftändniß binſichtlich der Maßregeln herbeizuführen, welche jeder Schwie⸗ 
rigkeit in der Mutralitatsf age vorzubeugen beſtimmt ſind. Es liegt uns 
nichts mehr am Herzen, als zu keinerlei Reklamation in dieſer Hinſicht Ver⸗ 
anlaſſung zu geben. Ich habe ſchon im Voraus Hrn. Foehr beauftragt der 
Regierung Sc. M. des Könige in Berlin Eröffnungen zu machen, 
um ihre Apſichten kennen zu lernen. Ich danke Ew. Exzellenz, 
mir von der Exiſtenz eines Komites Keuntuiß gegeben zu haben, wel- 
ches ſich in Grevrnmacper befände und den Zweck habe, die 
Ent weichung fran öſiſcher Gefangenen und ihren Einteltt ia die fran⸗ 
zöſiſche Armee zu begünftigen. Herr de Roebe, Generalſekretalr der Regie⸗ 
rung, iR beauftragt, ſich nach den betreffenden Ortſchaften zu begeden, um 
ſich über dieſe Vor fälle zu vergewiſſern. Nach ihrer Konſtatirung werden 
wir nicht ermangeln, fe zu beſtrafen und ihrer Wiederholung vorzubeugen. 
Ich glaube wicht, deute auf die Klagen zurückkommen zu ſollen, welche die 
Note vom 3. Dezember gegen das Großherzogthum erhob, ich werde mich 


einzig darauf beſchränken, bemerklich zu machen, daß die von Ew. Exellenz 
in Ihrer 8 vom 6. Januar hervorgehobenen Punkte nicht die einzigen 
ſind, welche ich für die Rechtfertigung ier der thums geltend gemacht 
habe, und daß fie jogar nur Mittel ausmachen, welche ich ſüͤbſtdtär nennen 
kann. Ich habe die Ehre, Ew. Exzellenz mitzutheilen, daß ich die 12 1880 
tige Note den Signatar⸗Mächten des Londoner Vertrages vom 11. Mal 1867 
unterbreiten werde, und ich ergreife dieſe Gelegenheit, um Ew. Exzellenz die 
Verſicherung meiner Hochachtung zu erneuern. Der Staatsminiſter Präfi- 
dent der Regierung L. J. E. Servals. 

— Bei den Oekonomie⸗Kommiſſionen der hieſigen Garniſonen 
herrſcht gegenwärtig eine beſonders rührige Thätigkeit. Es find namlich 
von den Feldregimentern umfangreiche Aufträge zur Anfertigung von Be⸗ 
kleidungsſtücken ergangen, womit gegenwärtig circa 1400 Militär- und Bi« 
vilhandwerker beſchäftigt find. 

— Das allgemeine Kriegs departement hat an die Landwehr⸗Bezirks⸗ 
kommandos erneut die Aufforderung gerichtet, auf Ae eines aus- 
reichenden und entſprechenden Erfages für die Unteroffizkerſchulen 
durch größtmögliche Verbreitung der Nachrichten für ſolche auf eine Ein- 
ſtellung reflektirender Freiwilligen in geeigneter Weiſe hinwirken zu wollen. 

München, 25. Jan. Hochſtehende hieſige Damen haben 
einen Aufruf zu Beiträgen erlaſſen, um dem Kaiſer Wilhelm 


eine goldene Lorbeerkrone zu verehren. — In der Gemeinde⸗ 
vertretung iſt es angeregt, dem General Moltke in München 
ein Denkmal zu ſeßen. (B. B. 3.) 


i Frankreich. 
Paris, Das pariſer offigielle Blatt vom 21 veröffent⸗ 
licht folgenden Bericht über die Operationen am 19.: 

„Die Berichte der Kolonnen⸗Kommandanten über den geſtrigen Tag 
ſind noch nicht bei dem Gouverneur angelangt; er glaubt jedoch ſchou jetzt 
einen allgemeinen Ueberblick über die Operationen vom 19. geben zu können. 
Die Armee wär getheilt in drei Haupt⸗Kolonnen, zuſammengeſezt aus Li⸗ 
nientruppen, Mobilgarde und mobiliſirter Nationalgarde. Oe des linken 
Flügels, unter dem Oberbefehl des Generals Vinoy, ſollte die Redoute Mont 
retout, die Häuſer Bearn, Pozzo di Borgo, Armengand und Zimmermann 
wegnehmen; die des Zentrums, General de Bellemare, hatte als Objekt den 
öſtlichen Theil des Plateau Bergerie. Die des rechten Flügels, 
von General Ducrot befehligt, ſollte auf dem öſtlichen Theil des 
Parks Buzanval operiren und zugleich Longboyan angreifen um 
auf den Haas Lupin zu marſchiren. Die Kommunikationsmittel, 
welche alle Zulaß auf der Halbinſel Genevilliers hatten, wurden für die 
Konzentration dieſer beträchtlichen Streitkräfte verwandt, da der Angriff bei 
Tagesanbruch Statt finden ſollte, ſo ereignete es ſich, daß der rechte Flügel, 
der 12 Kilometres zurückzulegen hatte und — eine verirrte Artillerie ⸗Abthei⸗ 
lung ſtieß, welche den Weg verſperrte, erft auf dem Sammelplatze ankommen 
konnte, als der Arg bereits auf dem linken Flügel und im Zentrum 
begonnen hatte. on 11 Uhr Morgens ab waren die Redoute Montretout 
und die obenerwähnten Häuſer dem Feinde abgenommen, der 60 Gefangene 
in unſeren Händen zurückließ. Der General Bellemare gewann die Höhen der 
Bergerie, nachdem er ſich des ſogenannten Pfarrhauſes bemächtigt hatte; in der 
Erwartung, daß feine Rechte unterftügt werde, mußte er einen Theil feiner Reſerven 
anwenden, um ſich in den Stellungen zu halten, in deren Beſitz er ſich geſetzt. 
Während dieſer Zeit trat die Kolonne des Generals Duc rot in Linie. Seine 
Richte, in Rueil etadlirt, wurde von der anderen Seite des Seineufers 
durch formidabl: Batterteen beſchoſſen, denen feine Artillerie und die Büt- 
terien des Mont Valérien antworteten. Die Aktion entwickelte ſich lebhaft 
an dem Thore Longdoy an, wo fe auf einen hartnäckigen Wideeſtand von 
den mit Schießſcharten verſehenen Mauern und Häuſern her, welche den 
Park degränzen, ſtieß. Mehrere Male hinter einander führte General 
Ducrot die Linientruppen und die Nationalgarde zum Angriff, ohne jedoch 
Terrain gewinnen zu können. Gegen vier Uhr Abends brachte eine Wie ⸗ 
deraufnahme der Offenſtoe Seitens des Fandes, welche derſelde zwiſchen 
unſerem Zentrum und unſerem linken Flügel mit größter Heftigkeit ergriff, 
unſere Truppen zum Weichen, die jedoch gegen das Ende des Tages wieder 
vordrangen. Der Hügel wurde nochmals genommen, aber die Nacht trat 
ein, und die Unmöglichkeit, Artillerie herbeizufähren, um uns auf einem 
ungeſtalteten Terrain feſtzuſetzen, machte unſeren Anſtrengungen ein Ende. 
In dieſer Lage wäre es gefährlich geweſen, auf dieſen fo theuer erkauften 
Stellungen einen Angriff zu erwarten, der, da der Feind von allen Seiten 
Streitkräfte herbeiführte, nothwendiger Weiſe am folgenden Tage Rattfinden 
mußte. Die Truppen waren durch einen zwölfſtündigen Kempf und durch 
die Nachtmärſche ermüdet, welche ſtattfanden, um unſere Konzentration zu 
verbergen; man zog ſich daher in die Laufgräben zwiſchen Crochard und 
Valérlen zurück. Unſere Verluſte find ernſt; aber nach der un ber 
gefangenen Preußen hat der Beind beträchtliche Verluſte erlitten. Es iR 
das erſte Mal, daß man auf offenem Felde Gruppen Bürger mit Linten⸗ 
truppen vereint fadı welche zuſammen gegen: einen Feind marſchirten, der 
in ſo ſtarken Stellungen verſchanzt war. Die Nationalgarde von Paris 
theilt mit der Armee die Ehre, dieſelbe mit Muth und um den Preis von 
Opfern angegriffen zu haben, für die ihnen das Land höchſt erkenntlich fein 
wird. Wenn die Schlacht vom 19. Jau. nicht die Reſultate lieferte, welche 
Paris erwarten konnte, fo If fie doch eines der war. a Ereigniſſe, eines 
derer, welche laut von der Männlichkeit der Bertheidiger der Hauptſtadt 
Zeugniß ablegen.“ 

Aus dem Tagebuch Laboucheres — des Korreſpondenten 
der „Daily News! — geben wir Folgendes: 

15. Januar. Wir haben zwar deutſche Zeitungen dis zum 7.; aber 
Alles, was ſie enthalten, ſehen wir als eine allgemeine europäiſche 
Verſchwörung an, um und zu täuſchen. In den bombardirten Stadt⸗ 
vierteln iſt ein großer Theil der Läden geſchloſſen; einige Bürger haben 
ihre Häufer zu einer Art von Kaſemakte gemacht, während Andere ihre 
Schlafſtube im Keller aufgeſchlagen haben und ihren Hausrath % das 
rechte Seine-Ufer hinüberſchicken. Die Straßen jedoch, und zwar ſelbſt in 
den am meiſten ausgeſetzten Vierteln, ſind voller Menſchen und all die hoch⸗ 
gelegenen Punkte, von welchen aus man einen Blick auf die preußiſchen 
Batterien werfen kann, find mit Neugierigen überfüllt. Am Freitag Abend 
hatten wir einen Ausfall in Clamart. Es war eine Mißgeburf.... Its 
zwiſchen fahren die Klubs mit ihrem Geſchrei nach der Kommune fort, 
und in dem Klub der Rue Arras ging geſtern ein Redner noch einen Schritt 
weiter, indem er „die Herſtellung der Anarchie als herrſchende 
Gewalt“ forderte. Trochu wird noch immer in den Zeitungen ange⸗ 
griffen oder lau vertheidigt. ., Trochu wird wahrſcheinlich das Schickſal 
des „Mannes von Sedan: und des „Mannes von Metz? theilen. Felix 
Pyat nennt ihn in ſeinem Organ mit einer kleinen Verwechſelung der Me⸗ 
tapher „einen Laokoon, welcher die Republik erdroſſeln will. — Die Hanpt« 
frage iſt jetzt die, wie lange unſere Brotvorräthe aushalten werden. In 
einigen Arrondiſſements find dle Vorräte ſchon um 8 uhr Morgens er 
ſchöpft; in anderen bekommt jeder Einwohner 1 Pfund gegen Vorzeigung 
einer „carte de subsistenoe Dadurch, daß die Leute aus den bombar« 
dirten Vierteln ins Innere fliehen und hier ernährt ſein wollen, iſt die Ver⸗ 
thellung der Nahrungsmittel in Unordnung gerathen. Das Brot felbft iſt 
elendes Zeug, Das Elend unter den ärmeren Klaſſen iſt noch täglich 
im Zunehmen egrifien. 

16. Januar. Wenn ich den pariſer Zeitungen Glauben ſchenken ſoll, 
dann bringt Fort Iſſy die ihm gegenüberſtehenden feindlichen Batterien all⸗ 
mählich zum Schweigen. Wenn ich meinen Augen Glauben ſchenken ſoll, 
dann erwidert Iſſy, das Feuer dieſer beſagten Kanonen gar nicht, und wenn 
ich kompetenten Militärbehörden glauben ſoll, dann wird das Fort 3 in 
ſpäteſtens 18 Tagen von heute ab aufhören, ein Fort zu ſein. Inz (gen 
dehnt ſich das von den preußiſchen Batterien beftrichene Gebiet allmählich etwas 
aus, und wird meiner Vorausſetzung nach wohl bald auf das rechte Seine-Ufer 
hinüber reichen. Die Sterbefälle der vergangenen Woche zeigen 4 die Woche 
vorher einen Zuwachs von 312, und zwar werden 3982 Todesfä 
ſo daß ſich 20 Prozent für das Jahr ergeben würden, und man darf über⸗ 
dies nicht vergeſſen, daß dies nur die Todesfälle in Nader en ſind. 
— Bourbaki — fo laſſen wir uns heute ſagen — befindet fi in Freibur 
im Großherzogthum Haden. Die letzten deutſchen Zeitungen ſagen, da 
te gegallen iſt, und Niemand ſcheint jetzt 57 daran zu denken, da 
die letzte Taubendepeſche von Gambetta uns mittheilte, die Feſtung ſei ent⸗ 
ſetzt worden. Die „Liberté“ giebt heute folgende e an der Situa- 
tion: „Nancy bedroht; Belfort befreit; Baden beſetzt; Hamburg im Be⸗ 
riffe, bombardirt zu werden. Das ift Frankreichs Erwiderung auf das 

ombardement von Paris. Die Stunde iſt gekommen. Die Preußen, die 


e verzeichnet, 


nicht mehr wiſſen, wo hinaus, ſuchen Zuflucht in Paris, Dies iſt ihre letzte 
Hoffnung, ihre letzte Zuflucht.“ Um uns mit unſeren Entbehrungen auszu⸗ 
ſöhnen und unſere Hoffnungen warm zu halten, ſagt man uns fetzt best . 
dig, die Regierung 95 e noch ungeheure Vorräthe von Fleiſchextrakt, Käſe, 
Butter und andere Koftbarkeiten, von den wir faft vergeſſen haben, wie ſie 
ſchmecken. Wenn alles Andere aufgezehrt iſt, dann werden wir in Saus 
und Braus leben, Die größte Schwierigkeit liegt augenblicklich in der Be⸗ 
ſchaffung von Brennmaterial. 32 bin bereit, fo ſagte Jemand, die Sohlen 
von meinen Schuhen für mein Vaterland zu len; aber ſie müſſen denn 
doch gekocht ſein. Alle Mühlen liegen an der Marne und find nicht zu er⸗ 
reichen. Es ſind nun zwar Dampfmühlen im Innern der Stadt errichtet 
worden, aber ſie arbeiten nur langſam, und ſo V die Getreidevorräthe 
auch fein mögen, es iſt faft unmoglich, genügende Quantitäten für den täg- 
lichen Bedarf zu mahlen. 
Aus anderen Pariſer Berichten geht hervor, daß General 
Le Flo interimiſtiſch als Gouverneur von Paris fungirte, 
während Trochu jelbft den Oberbefehl über die Aus fallstruppen 
übernommen hatte. Dieſe Vertretung ſcheint für alle Fälle 
angeordnet worden zu ſein, wo Trochu außerhalb der Mauern 
von Paris operirt und fie hängt daher noch nicht mit der neuer ⸗ 
dings gemeldeten Entlaſſung Trochus zuſammmen. — Ueber 
die Pariſer ſchreibt der „Moniteur“: 
„Die Pariſer haben Himmel und Erde durchwühlt und eine neue Ideen ⸗ 
welt geſchaffen. Ihr Genie hat ſich unter tauſend verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten offenbart: unſere Fabriken lud Arſenale, unſere Bahnhöfe Aeroſta ; 
ten⸗Werkflätten, unſere Taubenſchläge Poften für photographirte Briefe, unſere 
Zeitungs⸗Bureaux Nachrichten⸗Bureaux für die Familien und Gaben aller Art 
zu Krlegszwecken geworden, undiſelbſt die Seine, dieſerffriedliche Fluß der lustigen 
Kahnfahrer, hat ſich in einen Kriegshafen verwandelt, die neue Oper bietet 
ihre weiten Kellerräume zur Succurſaale für die Fruchthalle. Neben der 
Armee von Soldaten hat Paris eine Armee von Vernichtungsmaſchinen ge- 
ſchaffen, gepanzerte Lokomotiven, Kanonen von unermeßlicher Tragweite, ver⸗ 
einfachte Mitraillcuſen, neue Sichelwagen, verbeſſerte Bomben und Granaten 
und fo viele andere Dinge; das Leben hat ſich fo zu ſagen multiplizirt, um 
Todeswerkzeuge ad usum der verwegenen Eindringlinge zu fabriztren. Parts 
giebt hier der Provinz ein Beispiel, das nicht ſchnell genug nachgeahmt wer- 
den kann. Es iſt klar, daß der Menſch im jetzigen Kriege von der Ma⸗ 
ſchinerle überflügelt wurde. Die Preußen verdanken ihre Erfolge nur ihrer 
verbeſſerten Artillerie, der Sieg ſteht auf Seiten der Erfindungen.“ Der 
Moniteur fügt zu dieſer brillanten Schilderung die Klage hinzu, daß die 
Provinz nichts thue, um die pariſer Erfindungen auszuführen und die mecha⸗ 
niſche Macht des Feindes aufzuwiegen; daran ſei die Bureaukratie ſchuld, 
welcher der Monkteur ſchon zehn, ja hundert Mal raſche Ausführung empfoh⸗ 
len habe. Mais les bureaux!* 8 
Die Niederlage der Franzoſen am 19. hat in Paris 
große Aufregung verurſucht. Es herrſcht eine furchtbare Wuth 
und man verlangt, daß man die Ausfälle ſofort wieder auf⸗ 
nehme. Was die Stimmung in Paris aber einigermaßen be- 
ruhigt, war der Umſtand, daß die günſtigen Nachrichten über 
die Operationen Bourbaki's verbreitet waren und man außer⸗ 
dem fortwährend das Erſcheinen Chanzy's erwartete, an deſſen 
vollſtändige Niederlage in Paris noch kein Menſch glaubt. Am 
21. bersicht man, daß Jules Favre die Maites um ſich ver⸗ 
ſammelt habe, um ihnen im Namen der Mitglieder der Regie⸗ 
rung der nationalen Vertheidigung, die alle anweſend geweſen 
ſeien, anzubieten, die höchſte Gewalt in ihre Hände niederzule⸗ 
gen. Die Maires ſollen ſich geweigert haben, dieſes anzuneh⸗ 
men, und man zu keinem Beſchluſſe gekommen ſein. — In 
Paris ſoll jetzt ein Corps „Dynamitoren“ gebildet werden. 
Dynamit ſoll nämlich bei der Vertheidigung von Paris die 
Hauptrolle ſpielen, wenigſtens wird dieſe Drohung den Pariſern 
— zum Troſte verbreitet. — Am 103. Tage der Belagerung 
von Paris ſtellten ſich die Preiſe der nicht requirirten 
Lebensmittel an den Zentralhallen, wie folgt: rische Ge⸗ 
müſe: Gelbe Rüben, das Stück 60 Cent., ſonſt koſtete das 
Dutzend 20 Cent; eine weiße Rübe 80 Cent.; eine Runkel⸗ 
rübe, die ſonſt 30 Cent. koſtete, 4 Fr., ein Stück Sellerie 2 Fr., 
früher 30 Gent. werth; ein Endivienkopf, der ſonſt 2½ Cent. 
werth war, 1 Fr. 25 Cent.; Kartoffeln nicht vorhanden; ein Blu⸗ 
menkohl 5 Fr.; ein gewöhnlicher Kohlkopf 6 Fr.; ein kleiner Kohl⸗ 
kopf 1 Fr.; ein Pfund Kohlblätter, die man ſonſt wezwarf, 
75 Cent.; ein großer und ſchöner Blumenkohl 8 Fr. Getrocknete 
Gemüſe: Bohnen, Linſen, Erbſen abweſend. Eingemachte kleine 
Erbſen 4½—5 Fr., ſonſt 1 Fr. 25 Gent. Eingemachte grüne 
Bohnen 3 Fr, ſonſt 1 Fr. Charcuterie: Speck, ſehr ſelten, 6 Fr. 
das Pfund; Schinken, noch ſeltener, 10 Fr. das Pfund, unge⸗ 
fähr 120 Fr. der Schinken, der ſonſt 18 Fr. koſtete. Pferdeblut 
wurſt (ſchreckliches Eſſen) 1 Fr. 20 Cent. Italieniſcher Käſe, 
ſchreckliches Gemiſch aus allen Arten Fleiſch bereitet, 2 Fr. das 
Pfund. Friſche Butter, ſehr ſelten, 35 bis 40 Fr. das Pfund. 
Käſe, faſt nirgend zu finden, 1 Fr. 80 Cent. Ein Ei 1 Fr. 
Ein Pfund Chokolade 5 Fr. Der Kaffee iſt nur um ein Fünftel 
in die Höhe gegangen. Geflügel (äußerſt ſelten): ein Truthahn 
ohne Trüffel 125 Fr.; eine gewöhnliche Gans, die ſonſt 5 bis 
6 Fr. koſtete, 85 Fr; ein Huhn 25 Fr.; eine Taube 8 Fr. 
(zehn Mal ſoviel wie früher). Wildpret: Ein Haſe 85 Fr.; ein 

Kaninchen 25 Fr.; eine Ente 30 Fr.; eine wilde Ente 3 Fr.; 
ein Rabe 2 Fr. 50 Cent. Ochſenfett koſtet 3 Fr. das Pfund; 
anderes namenloſes Fett 1 Fr. 80 Cent. Oel aus allen moͤgli⸗ 
chen fettigen Produkten fabrizirt, 2 Fr. 50 Cent. Eingemachte 
Früchte giebt es nicht mehr; man hat aber ſolche aus Runkelrü⸗ 
ben, getrockneten Trauben und Zucker, wie auch andere ähnliche 
Miſchungen fabrizirt, die man mit 2 Fr. das Pfund verkauft. 
Beſonders peinlich für die Pariſer iſt es, daß die Waſchweiber 
in Folge des Mangels an Brennmaterial ihre Arbeiten haben 
einſtellen müſſen. Nur noch ſehr wenige arbeiten, und reine 
Wäſche iſt in Paris ein ungeheurer Luxus geworden. 

Unter den Franzoſen, welche den Deutſchen am 19. 
in die Händen fielen, befindet ſich de Lareinty, Batail- 
lonschef der Moblots der Loire⸗Inférieure. Er wurde mit 300 
der Seinigen in St. Cloud feſtgenommen. Er hielt ſich bis 
zum letzten Augenblicke und wurde plötzlich von den Preußen 
umzingelt. Einer der Ordonnanz⸗Offiziere Trochu's, Delangle, 
wurde am 19. getödtet. Der Maler Regnault wird vermißt. 
Lomon, Redakteur am „Pays“, wurde ſchwer verwundet 
Paul Bethmont, der ehemalige Deputirte, nahm auch am 
Kampfe Theil, kam aber unverwundet zurück. Das 16. Marſch⸗ 
Regiment der Nationalgarde wurde buchſtäblich dezimirt. Co⸗ 
riolo l Espinouze, ein ehemaliger Kapitän der kaiſerlichen 
Garde (67 Jahre alt), wurde bei dieſer Gelegenheit getödtet. 
Bixio ſoll, wie das Gerücht geht, ebenfalls getödtel worden ſein. 


Lille, 24. Januar. Aus Blondain vom heutigen Da 
tum wird telegraphirt: „Die 15,000 Preußen, welche Ca m⸗ 
brai umzingelten, find abgezogen. Man ſignaliſirt ihre An⸗ 
weſenheit bei Roeux, welches in der Umgegend von Arras 
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liegt. Die Faidherb'ſche Armee wird ſchnell reorganiſirt.“ Der 
neue Präfekt von Lille, Paul Bert, iſt am 23. Januar in der 
genannten Stadt angekommen. Herr Teſtelin, Generalkommiſſar 
der Vertheidigung, iſt dem Beiſpiele des Präfekten des wichtigen 
Norddepartements Legrand gefolgt, der bekanntlich ſich zurück⸗ 
gezogen hat. 

Fa 0 oe 1 en een 


Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 27. Januar. 

— Militäriſches. v. Schauroth, Ober und Kommandeur des 
2. Leib Huſ.⸗Regim. Nr. 2 für die Dauer des mobilen Verhältniſſes zum 
Kommdr. der 12. Kav.⸗Brig., v. Winterfeld, Major u. ekatsm. Stabs⸗ 
offizier vom hann. Ne Nr. 15 für die Dauer des m. V. zum 
Kommdr. des 2. Leib -Huſ.-Reg. Nr. 2 ernannt. Müller, Zeug⸗Lt. vom 
Stade des Niederschl. Feſt.⸗Art.⸗Reg. Nr. 5 zum Zeug ⸗Pr.⸗Lt. befördert. 

— Die Polen pflegen zur Erklärung ihrer Sympathie für die Bran- 
zoſen und der geräuſchvollen Art und Weiſe, wie fie dieſelbe durch Wort 
und That kundgeben, anzuführen, daß Frankreich von jeher den polniſchen 
Flüchtlingen, die politiſcher Vergehen wegen ihr Vaterland verlaſſen muß- 
ten, ein gaſtfreundliches Aſyl gewährt und ſich dadurch einen gerechten An- 
ſpruch auf die polniſche Dankbarkeit erworben habe. Auch in einzelnen 
deutſchen Ländern leben ſeit dem Jahr 1864 polniſche Emigranten, die dort 
Schutz gegen die Verfolgung der ruſſiſchen Polizei und gaſtfreundliche Auf⸗ 
nahme gefunden habe. Am zahlreichſten find 5 vertreten in Sachſen und 
Baiern, wo man fie in manchen Städten, wie z. B in Dresden und Mün- 
chen, zu Hunderten anteifft. Wie verhalten fig nun diefe polniſchen Bäfte 
in dem gegenwärtigen Kriege den gaſtfreundlichen deutſchen Regierungen 
und dem deutſchen Volke des eber Wenn auch nicht von ihnen zu ver ⸗ 
langen iſt, daß ſie gegen ihre Ueberzeugung mit ihrer Sympathie auf deut⸗ 
cher Seite ſtehen ſollen, fo müßte doch die ihnen jo erwiefene deutſche Gaft- 
faengt ihnen die moraliſche Pflicht auferlegen, den belden kriegführen⸗ 
den Parteien gegenüber eine ſtreng neutrale Stellung einzunehmen. Statt 
deſſen machen I offen mit dem deutſchen Erbfeinde gemeinſchaftliche Sache 
und ſuchen deſſen Intereſſe aus allen Kräften zu fördern. In den galizt⸗ 
ſchen und poſener polniſchen Blättern findet man faft täglich Korreſpon⸗ 
denzen aus Dresden, Leipzig und Münden, die voll der bitterſten Gehäſſig ⸗ 
keiten gegen das deulſche Volk find und alles, was dem deutſchen Nallonal⸗ 
gefühl heilig und theuer iſt, mit Hohn und Spott überſchütten. Aber auch 
franzöſiſche und engliſche Blätter werden von polniſchen E nigranten in 
Sachſen und Balern reichlich mit deulſchfreſſeriſchen Korreſpondenzartikeln 
verſorgt. Die gehäſſigſten derartigen Artikel, welche aus Dresden batirt 
find, bringt ſeſt einiger Zeit der in London erſcheinende „International“. 
So ſchreibk man der „Off. 8.“ 

— Hr. Rudolph Gende wird am Sonnabend Im „Verein junger 
Kaufleute“ ſeine dritte und letzte dramatiſche Vorleſung halten, und dabei 
die „Hermannsſchlacht“ von Helurich v. Kleiſt, bearbeitet von R. Gence, 
leſen. Es wird uns dieſe Bearbeitung des Kleiftſchen Dramas als eine 
ganz vorzügliche gerühmt. . 

— Im Volksgarten Saale, welchen Hr. Tauber in anerkennes⸗ 
wertheſter Weife zu dieſem patriotiſchen Zwecke 17 egeben hat, findet, wie 
bereits mitgetheilt, heute (Feeitag) Abend eine n zum Beſten der 
Unterſtützungskaſſe des Landwehrvereins ſtatt. Der Saal wird feſtlich ge⸗ 
ſchmückt ſein und das Programm ift ein außerordentlich reichhaltiges und 
gewähltes, und hat auch der „Allgemeine Männergeſangvereln“ feine Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. Es gelangen im Ganzen 10 Pircen zur Aufführung, ein 
Männer- und ein Damen Quartett, ein Flötenſolo, eine Operette und ein 
Schauspiel, 4 Solopiccen, vorgetragen von den Mitgliedern des Voks garten. 
Theaters, und zum Saluß werden drei lebende Bilder aus dem 5 7 — 
Kriege nebft Schlußtableau vorgeführt. 

— Der Steinkohlenmangel macht ſich gegenwärtig, auch nachdem 
die firenge Kälte nachgelaſſen hat, noch immer ſehr bemerkbar, und wird die 
Tonne bei oft ſehr knappem Maß und ſchlechter Qualität meiſtens mit 
1 Thlr. 16 Sgr. bis 1 Thlr. 18 Sgr. bezatzlt, während der frühere Preis 
I Thlr. 10 Sgr. betrug. Einige Kohlenhändler, welche für Behörden bedeu⸗ 
tende Lieferungen übernommen haben, verkaufen an ihre Privatkunden faſt 
gar keine Kohlen mehe, während andere Händler oft Tage lang ihre Geſchäfte 

eſchloſſen haben, weil fie ſelbſt keine Kohlen erhalten. Eine hieſige Spirit 
beit mußte fogar aus Mangel an Beuerungswmaterial ihren Betrieb auf 
einige Tage einftellen. Der Grund dieſer ungewöhnlichen Erſcheinung des 
Kohlenmaagels liegt einerſelts in dem Mangel an Bergleuten in den Ober- 
ſchleſiſchen Gruben, veranlaßt durch die gegenwärtige Keiegslage, ferner in 
dem Mangel an Eiſenbahnwaggons, von denen ein großer Theil nach dem 
Kriegsſchauplatze und dem Weſten Deutſchlands eſandt worden ift; außer ⸗ 
dem in der ungewöhnlich ſtrengen Kälte dieſes Winters, welche einen außer ⸗ 
gewöhnlich ſtarken Konſum bedingt; endlich ſpeziell in Poſen in dem außer 
ordentlich ſtarken Verbrauch zur Helzung der leicht gebauten Baracken, in 
denen die franzöſiſchen Gefangenen untergebracht find, der zahlreichen Laza⸗ 
rethe, Kasernen ac. Täglich werden zu dieſem Zwede, wle und mitgetheilt 
wird, 200 Tonnen, d. h. alſo 800 cheffel Steinkohlen verbraucht. Wäre 
es nicht angezeigt, dieſen Nothſtand in der Stadtverordnetenverſammlung zur 
Sprache zu bringen und gemeinſame Schritte zu berathen, am dieſer Noth 


zu ſteuern! 5 5 

— In Grätz wurde am 16. März 1869 an der Handelefrau Sachs ein 
Raubmord verübt, bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Mörder zu er⸗ 
mitteln. Die dortige Staatsanwalts aft macht unter dem 7. d. M. aufs 
Neue bekannt, daß bei dem Raubmorde höchſt wahrſcheinlich eine einhäufige 
ſilberne Spindeluhr mit anch en emaillirtem Zifferblatt, eine Broſche 
von l4farätigem Gold, 1% Dukaten ſchwer, mit gepreßtem Blattaufſah, 
zwei Ohrringe von derſelben Form, zuſammen 2%, Dukaten ſchwer, eine 
oldene Kette, . altmodiſche ſilberne Theelöffel, und ein goldener, 1 Du⸗ 
aten ſchwerer Trauring entwendet worden ſind. In dem Ane der Er⸗ 
mordeten wurde ein Stechbohrer und ein gewöhnlicher Bohrer, beide etwa 
5 Zoll lang, vorgefunden, welche wahrſcheinlich am Ort der That zurück ⸗ 
gelaſſen worden Kup, und von denen der Stechbohrer von einem auf den 
Dörfern umherziehenden Lumpenſammler gegen Lumpen 5 worden 
ſein ſoll. er über den Verbleib der entwendeten Gegenſt nde oder über 
die bezeichneten Inſtrumente Auskunft geben kann, wird erſucht, dem Kreis⸗ 
Gericht, der Staatkanwaltſchaft oder der Polizeibehörde in Grätz Mitthei 
lung zu machen. 


Theater. 

In der Aufführung von Shakeſpeares „Bezähmung 
der Widerſpenſtigen“ darf man immerhin einen Fortſchritt 
unſeres Nepertoird anerkennen, wenn auch die Vorſtellung im 
Ganzen nicht befriedigen konnte. Es iſt aber auch durchaus 
keine Kleinigkeit, die eigenthümliche Liebesdialektik eines Shake 
ſpeareſchen Luſtſpiels und dieſe wunderbare pſychologiſche Tiefe bet 
aller Leichtigkeit des Dialogs ſo zur Geltung zu bringen, daß 
Shakeſpeare dabei uicht zu Schaden kommt. Man darf da nicht 
gedankenlos <eradeaud ſprechen und die Empfindungen auf dem 
Geleiſe des Alltags ſpazieren führen; fo eine Shakeſpeareſche 
Komödie hat ihr ganz ureigenes Leben, und wer ſich nicht liebe⸗ 
voll in daſſelbe hineingedacht hat, der bleibe nur von ſeiner 
Darſtellung weg. Was ift doch dleſe, Katharina“ für ein wildes 
Geſchöpf! Und wie ſchneidend grell find die Farben, mit denen 
der Dichter an ihr die Wider penſiigkeit eines Frauencharakters 
zeichnet! Und doch — ſicht man genauer hin, fo findet man 
allmälig den einen Zug an ihr naturgetreu, dann den andern 
wahr und den dritten ganz abgelauſcht; nur, daß ein Moderner 
dieſe Eigenſchaft des ſchöneren Geſchlechts verſchämter gezeichnet 
und zarter angefaßt hätte. Fräulein Scholz als „Katharina“ 
zeigte vor allen Dingen den beſten Willen und einzelne Scenen, 
wie z. B. der Moment, wo die Wandlung in ihr vorgeht und 
„Petrucchio“ ausruft: „Nun — mein ich — if fie zahm“, 


waren auch ziemlich gelungen, doch bat ihre Sprache, abgeſehe 
von einem nicht ganz glücklichen ne end Schwere 
Unbewegliches, fie pub ſich nicht völlig dem Sinne 4 
Geſprochenen an und bleibt hinter der Lebhaftigkeit der Min 
weit zurück. Ganz vortrefflich war wiederum Herr Johann 
als „Petrucchio“; in den Rollen dieſes Künſtleis ſteckt imm 
Gedankenarbeit, der äußere Talente und Vorzüge zu 
kommen. Sein „Petrucchto“ hatte Allez, was die Rolle val 
ſchreibt, Humor, Energie, Schalkhaftigkeit; es fehlte wenig l 
der Vollendung. 

An der Beſprechung der zwei Hauptrollen laſſen wir es sn 
fein. Das Enſemble bot diesmal wenig Erfreuliches; ein MM 
fand, der zum Theil wohl den Shakeſpeareſchen Verſen zug 
ſchreiben iſt, die fich nicht ſo leicht herſagen, wie die Sprache 
Konverſationsſtücke. Auch mochte wohl auf Uebelſtände, 
lange Kunſtpauſen bei offener Scene, die Aufmerkſamkeit 
Regie zu lenken ſein. 


BZermiſchtes. 


»Ein Aufwiegler. Das Königl. Landrathsamt des Toft- Gli, 
witzer Kreiſes macht darauf aufmerkſam, daß zuverläſſigen Nachrichten in 
folge ein Pole, Namens Peter Gadomski, früher in Straßburg anfällig ai 
einem Paſſe, auf den Namen „Rodewald“ lautend, und mit reichen 10 


zur 


— m. 


um Meuterei zu ſtiften und kriegsgefangene Offiziere zur Flucht zu 
locken. Auf höhere Anordnung ar deshalb Ah ub So 


* Mainz 21. Jan. Die Beerdigung des Gouverneurs, wei 
v. Holftein, fand deute Nachmittag in feierlicher Weiſe ſtatt. Eine fi 
Beerdigung, ſagt der „M. Anz.“, hat Mainz wohl noch nicht bach 
Nicht nur die Garnifon, ſonbern auch die ganze Bürgerſchaft war in 
wegung, um dem Verewigten die letzte Ehre zu erweiſen. Die ft ii 
a W e 1 In Artillexiemufil geleiteten den 
en der Stadt, zahlreiche Einm 
ältere bildeten das Sefolge. 2 eee eee 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. — 


Angetommene Freude vom 27. Januar, 
ATLIus' HOTEL DR DRESDE. Fabritbeſ. Kammerer a. Sarge 
die 3 Meyer a. Taumendorf, Meyer a, Guttowo, die Ka 
Cams a. Landsberg, Wolfskt a. Grünberg i. Schl., Fällborn u. Aran 
Breslau, Janſen a. Guben, Ackermann, Speyer und Schmidt a. get 
Maaß a Hamburg. 

HOTZL DE BERLIM, Rittergbſ. Ritze a. Ghwallowo, die Gut 
Helckerodt u. Frau a. Plauce Burgbardt a. Gortatowo, Bollmann a. 0 
towy, Lieut. Schmidt a. Liſſa, die Kaufl. Reuſchler a. Berlin, Al 
a. Breslau, Hilbert a. Leipzig. 

SCHWARZER ADLER. Die RNittergutsbeſ. v. Nadonski a. Bie ano 
v. Wiſolewskt a. Niemierzisk, Koſzwyder a. Mleſzigk, Gaenſich a. & 
Krieger a. Langgos in, Stomsli, v. Sudarzewsti, Moldenhauer a, Polls 


Militär⸗Reſervelazareth in Frauſtadt. Ende Auguſt 1 
wurde am hleſigen Orte ein Reſerve⸗Lazareth etablirt und zur Herſte 
deſſelben das Schießhaus genommen. Für die fämmtlichen Räume » 
Gebäudes wird eine monatliche Miethe von 90 Thlr., mithin für Dad = 
1080 Thlr. Miethe gezahlt, die der Staat zu tragen hat. Das er 
erih von ca. 6000 Thalern und verzinſt ſich N 


360 Thlr. und 300 Thlr. Gehalt; 
meifter mit 720 Thlr.; ein Jaſpaktor mit 6 


Thlr. im Dienſteinkommen. Außerdem tft das Zertral⸗Gefängniß al 
kaliſches Gebäude für ca. 100 Kranke bereits am J. Dezember v. J. bal 
ei Dei 


genwärtigen Sachlage hat der Staat bedeutende Ausgaben, die bei der fl 


— 
em 


M. S. 
Das Lager und Verſandt⸗Depot der Kobylepol 
Faß⸗ und Flaſchenbiere, Markt Nr. 4, empfiehlt vorne 
liches Lagerbier in Original-Fäſſern und Flaſchen F 
Brauereipreiſen. 7 
Beftellungen für die Brauerei-Verwaltung Kobh 


pole bitten wir 


Markt Nr. 4 im Keller 


abzugeben und werden dieſelben im Namen der Brauel“ 
Verwaltung gewiſſenhaft effektuirt. 


. Fuchs & Przybylski. 
Poſen und Landsberg a. W. 


e eee eee 5 


Wer ſich krank fühlt, findet den Hin⸗ 
weis auf helfende Mittel willkommen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Ihre wohlwollende Liebe für unſere Verwun⸗ 
deten hat uns tief gerührt. Unſer Arzt verordne⸗ 
te für die Leldenden gerade das Malz⸗Extrakt, als M 
die Schweſter froh ausrief: Hier haben wir's ſchon 
erhalten! So ſorgt der liebe Gott für die Armen; 
möge er Ihr Geſchäft ſegnen! Schweſter Lidwina, 
Oberin (Tochter des Herrn Kreuz) in Düſſeldorf.— 
Ihr ganz vorzügliches Malzextrakt heilte meinen 


chroniſchen Huſten ebenſo wie die Verſchleimung. 
Oberſt v. Warnhelm in Graz. — Ihre meiner Frau 
anempfohlene Malzchokolade thut ihr ungemein 
gut und iſt ſehr wohlſchmeckend. Baron Mentzinger 
in Szava. Bitte um Zuſendung von Ihren gegen 
den Huften heilſam wirkenden Bruſtmalzbonbons. 
Graf Apponyi in Jablonitz. 

Verkaufsſtellen in Poſen: Geueral-Depot und Haupt, 
Niederlage bei Seh. Pilessnmer, Markt 91; in Neuto 
mysl Hr. A. Hoff hae; in Jaraczewo Hr. Salor 
mon Zucker; in Beutſchen Hr. . Mansardt I 
A. Jacen, Konditor in Grätz; in Kurnit Hr. F. . 
Men e in Schrimm die Hrn. Oaseriel Cast 
in Obornit Hr. Zenak Harger ; in Rurnit Hr. J. E. 
H. R,; in Rogowo Or. J. Josch; in San ; 
tomysl Hr. Süsssmann Lewel; in But Hr. Jr 
Nirtewioe; in Gollaue; Hr. Wer. Berg 
Czerniejewo Hr. Mares Milkoroeköz in Schroda 
Hr. Fische Raum. 


DDD 


N 


1 —— 


r 


» 


— 


„2222222 


ey 


** 


| Ar. 46. Freitag, 


| Tatronen- Arbeit. Konkurs - Eröffnung. 


vom n Laboratorium des Fort Wintarg, ſol] Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


nächſten Montag ab eine größere Anzahl 
Gondnadel- Patronen durch raten und Draz-| den 24. Januar 1871, Vormittags 12 Uhr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Nachlaß⸗Auktion. 


Montag den 30. Januar, 


Vormittags von 9 Uhr ab, werde ich Je⸗ 


Sonnabend den 28, Januar, Abends 
Gymnaftums mit neuem Programm. 


| 
i 
| 
; 
j 
| 
| 
| 


Letzte Ir. Reuter-Vorle 


27. Januar 1871 
ſung 


7½ Uhr, in der Aula des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
illets a 10 Sgr. find in der Mufikalien⸗ 
en. Kaſſenpreis 15 Sgr. 


Dr. L. Burmeister. 


Kupfer⸗, Porzellan-, Eiſen⸗ 
und Glasgeſchirr, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Pelze, Haus⸗, Küchen⸗ 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldnere 
werden aufgefordert, in dem 


ofen, den 27. Januar 1871. 
migliches Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 


| 


In Auftr auf den 8. Februar c und Wirthſchaftsgeräthe 2 rycinami. Tuzin 2 tal 
age { egierung zu 8 
Poſen oh das rn e U Vormittags 11 uhr, r öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah- 
m Ira in deffen Amtslokal, Berlinerſtraße vor dem Kommiffar, Herrn Kretsgerichtsrath lung verſteigern. 
„4, zwei Treppen hoch, am Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe Rychlewski, h 
Ir it raumten Termine ihre Erklärungen über ihre königlicher Aukttonskommiſſarius. Preis 2½ Sgr. 
et ag den 10. Jebr. Ce Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver ⸗ Poſen, 1871. 


walters abzugeben. 


Holzverkauf. 


Rüngegen ein Tagelohn von 10 Sgr. bei zehn-] Ueber das Vermögen des Kaufmanns ſuitenſtraße Nr. 12 Handlung der Herren Vote & Bot zu hab 

mern str Arbeitszeit angefertigt werden. An- Marx Baer zu am ee verſchiedene Möbelgegenſtände 

ten I dazu werden im Bureau des Ar⸗ autem . 1 * ar 180 tee R BERERENDE I : - : 
dender nen Große Gerberftrae 24, ent. [nl a 5 8 Betten, Tiſch⸗ ꝛc. Wäſche, In unſerem Verlage find erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksigstwa Poznafskiego na rok Pafski 1871, 


25 sgr., pojedyfczo 10 sgr. 


Comptoir ⸗ Kalender af de Su: 157. 


W. Decker & Co. 


U ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ . 
ed beben, werden zum Bieten züge nremaſße abaulifern. fandinpaber verfteigert werden. 


f abzuliefern. Pfandinhaber und an- 
dere mit 


Wollwäschel! 


verſendet gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 


Die . denſelben gleichberechtigte Gläubiger : des Betrages auf gedruckten Antheilsfheinen. 
A Feen een fel 1 des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Die Jorſtverwaltung. Gustav Brand 
r Dienfiftunden eingeſehen werden. Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


de Chau 8 8 Upr-Rodmiitags, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
Iderhebung der Hebeſtelle zu N E. Röstel). 

e Sa Bl 8g en ere ha este et] Montag den 30. Januar . Sies Br 
ange vom 1. April 1871 ab auf Brei r e 10 Ahe a, Sollen Pr. olterie⸗ sooje 143. Boere, General:Berfommlung 
ahm sls zum 1. Aprtf 1874 zur italien bone dein Bee der Gegenstande bie N 8 r n des 

} von dem Beſitz der Gegenftände bis zum im Forſthauſe zu Nengedank h /a 1% IA ß f . 
kr dee elle ebene, Berfonen, mech Bor dem Berti ober dem Merualter der Rufe Kiefern» Langhölzer, Kloben⸗ und * 32 Tolr. &16 Apr. a 8 Thlr. a4 Tölt. Kran en aſſen · Vereins 

asen 7 1 1 1 

oatäpapieren in der Kreis gelle bierfelbf Anzeige zu machen und Ales, mit Borbehalt| Aſtholz gegen gleich baare Zahlung] - — A u _ zu Voſen 


findet 

Montag den 30. Januar c., 
Abends 8 Uhr, 

im 1 Lokale, Kl. Gerberſtr. 4, 


em 
Nur Fachtluſtige eingeladen werden. ſcheinen. 


dispoſttionsfahige Perſonen, welche zum Kauf offerirt: 


In Doſen a 5, 10 u. 18 Sgr. 


nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 


Voſen, den 19. Januar 1871. dee e , Bei Be . in Rafe. 
Königliches Landraths⸗Amt. die Maſſe Anſpruche als Konkursgläubiger „ e . Kölner Dombau- Lotterie. 5 . 
5 5 a ollen, hierd fordert, ihre . ee 2 5 . e 
Bekanntmachung. e nein e d e fabrikmäßigen Wäſche Ziehung 15. Februar) Samen. ur am 
Pleſchen, den 22. Januar 1871. fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Stück And Rn . 
5 Kirk Verpachtung der . — Gutehoff⸗ —. - — inſchließlich ro her Jeltwolle 6 ah 8 4) Wahl des Vereins. Arztes. 
Char auf der Pleſcen Oftrowger Provinzial. „ ung 7 ‚urn nes 4 85 eh —— billige Lobnſa bei: Des foſſé, Suce. de Montiguy Poſen, den 26. Januar 1871. 
fiele zu den Dieihbietenden habe id ien n r 2 — "rer mmt- Auch üb nehme ich d 3 5 110 sweiſen in Poſen, Wülhelmsſtrahe 2. Der V 
Bon J de ar a lichen, innerhalb . Heiß angemel- Bertanf der Hollen bet den zünftigen Aus⸗ Sowediſche - 2 er orſtand. > 
ende Jahre einen Termin auf beten. Borberungen a Nöten auf fgnelen Umfap und zög er Preis, a a ae ( Küirchen- Nachrichten für Voſen. 
Donnerſtag den 23. Februar c. auf den 4. März c, ſeriin, Doroth e een are, in, Arenzlirche. Sonntag den 29. Januar, Bor- 
in Raga 3 abe . ! Vormittags 11 uhr. eee Mröger F Mints Haske, mittags 10 Uhr: Pr. * Klette. 
’ 2 1 5 ger- 5 ei ; E 
F . Höfger|s „De retimäfigen Gsbraud Biere sel horn 7 0 Dr Baher Odön 


Vetrikirche. Sonntag den 29. Januar, 


vor Schuhwerk, Treidriemen, Spritzenſchläuche, 8 
Faber be de fegen le e, ede Abe dee, und ihrer dre 500 Stück ftarfe und mittlere Saseler und Geier Big i. , Jer rer . Weeds e Der 
getanafe niederlegen, werden zum Bieten zu- be eber Glunbiger weider uicht in uuſerem Eichen zu Stabholz und chunt 0 ge:] Diakonus Goebel. f 
da tarifmäßige Ebauſſergeld wird bei der] Amtsbezirke feinen 25 at, muß bei der Schirrholz, a ee 8 ene liz e 
8 alten Pebefelle für 2 Meilen erhoben. 5 — 2 en Ra 100 Stück Rüſtern zu Schirrholg], , reſchen bei Hrn. Hermann Zabinski ed. Herwig. — 10 Uhr, Predigt: Herr 
der Deanna eden e den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗./ 40 Buchen do. } 6 ” Hm. 2 e a a Eeedbat⸗ 55 > ap 
£ ) ; g 1 : Hr. Pred. Herwig. 
ö Em 5 101 : der Jug rauen Ar Rechts 150 Birken - do. Sur eg Aer bratag den 3. Jebruar, Abends 6 Ude. 
—  Möniglicher Landrath. anwälte Pilet und Dockhorn zu Sach. 15 Espen do. Beſizung von 3000 M. mit Brennereibetrieb]“ Gottesdienſt: Herr Konfiſt.Rath Schul he. 


olhwendiger Verkauf. Außerdem iſt noch zu verkaufen: 


wird ein intelligenter und erfahrener Land⸗ 


Garnifonkirde. Sonntag den 29. Januar, 


7 5 5 I der au olni t, gewũ 2 mitt 10 : Herr Garn arrer 
de g in der Stadt Poſen unter No 9 Nothwendiger Werkauf. eine Kiefern⸗ und Birken⸗ Passage Verſtunng 15 bibel ae Sickert ag en —— te 
1 Vorſtadt St. Adalbert belegene dem Kauf] Das in der Stadt Schroda belegene, im Waldparzelle, ca. 160 Mor⸗ Gebr. Heisser, Schrimm. und h. Abendmahl. 
fen Joſeph Rogozinski und den Erben] Hypothekenzuche sub Nr. 283 eingetragene, 1 Da mein zweiter Beamter zum Militär ger Donnerſtag den 2. Febr., Abends 6 Uhr 

ner verforbenen Ehefrau Marianna geb. dem Vorwerksbeſizer Theodor Lasktowski gen, beſtehend aus Bau⸗, nommen iR, ſuche ich zum möglicht baldigen] Abendgottesdienſt: derr Garniſonpfarker 
eraws ta gehörige Grundſtück welches gedörige Grundfiüd, deſſen Befigtitel auf den Schirr⸗ und Klafterholz und Antritt einen deutſchen Pickert. ler 


einem Flächeninhalte von 13 Mrg. zur Namen des Letzteren berichtet ſteht und welches 


Gehäudefteuer mit einem Nutzun Reiſi 
gswerthe von mit einem Flächen⸗Inhalte von 212% Morg. g. 
Ba Thaler veranlagt ift, foll behufs Zwangs der Grundſteuer unterliegt und mit einem Nähere Auskunft ertheilt Herr 0 verwalter. 
Mftrekung im Wege der nothwendigen Grundſteuer ⸗Reinertrage von 299 Thlr. und Kolno bei Birnbaum a/ W. 


Suppaftation am 


Dienſtag, 9. Mai d. J., 
ö Vormittags um 10 uhr, 
x Lokale des Königl. Kreisgerichts bierfelbft 
immer Nr. 13 verſteigert werben. 
„Poſen, den 14. Janırer}1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Bey. 


Bekanntmachung. 


Der unterzeichnete Vorſtand bringt hiermit 
kur öffentlichen Kenntnif, daß 


im April er., 
e neuen Lehrkurſe der hieſigen Lehrer » Wil. 
Ungsanftalt beginnen. 
Die Bedingungen für die Aufnahme, die 
zur ein Mal jährlich und zwar beim Beginn 
des Sommer Semeſters erfolgt, find folgende: 
1) der Aufzunehmende muß mindeſtens das 


Bistrzycki, Eiſenhandlung, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 26 in Poſen. 


am 10. Mai d. J., Bretter! 
Vormittags 10 Uhr, Eine Partie trockene kief. /“, ¼, %, 8%, 
im Lokale des unterzeichneten Königl. Kreis⸗ /“ Bretter, ſowie auch geſchnittene Bauböl- 
Gerichts, Geſchäftszimmer Nr. 3 verſteigert zer in verſchledenen Stärken u. Längen ſtehen 
werden. £ in Koſten billig zum Verkauf. Näheres beim 
Schroda, 14. Januar 1871. Tiſchlermeiſter Nerlich in Koften. 
Königliches Kreisgericht. Ein brauchbarer, Flügel iſt Graben 1 
Der Subhaſtationsrichter. Thor, links 1 Treppe, billig zu verkaufen. 


Samen 


zu Frühbeeten ꝛc. empfehle in befter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Verzeichniſſe 


(18. Jahrgang) ſtehen gratis zu Dienſten. 
Samen-Handlun bon Heinrich Ma yer, 


ö unſt⸗ und Anlagen -Gärtner. 
Poſen, Friedrichsſtr. 32a, vis-a-vis der Provinzialbank. 


zur Gebäudeſteuer mit einem Rutzungewerthe 
von 80 Thlr. veranlagt iſt, fol im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


W. Boldt, 


koniglicher Domänenpächter. 


Einen tüchtigen 
Hausknecht 


ſucht zum ſofortigen Eintritt 


H. Hummel, 


Breslauerſtraße 9. 


Ein Kunſtgärtner, 
verheirathet, 47 J. (1 Kind) erfahren in allen 
Branchen der Gärtnerei, beſonders Ananas - 
Kultur, im Beſitz ſehr guter Zeugniſſe, ſucht 
zum 1. April d. J. andauernde, anſtändige 
Stellung in einer größeren herrſch. Gärtne- 
neret. Adr. F. Dierich, Kunſtg. Petersdorf 


N 
d 


pi eee 101 — ie a ilchpacht Zu ſtvieh⸗ u lon — — in 30er 

5 von tägl. 3400 Quart if fofort zu vergeben zu Dom. Milewken bei Neuenburg, Jahren ſtebender Oekonomie⸗Inſpertor 

ſchritten daben; vom Dom. Kl. Räudchen bei Bojanowo Fab Inſpektor, 
2) er muß die allgemeinen Vorkenntn iſſe im dom Dem. KI. N e e Weſt⸗Preußen. der ſich durch gute Zeugniffe legitimiren kann, 


Hebräiſchen, in bibliſcher Geſchichte, ſowie 
in den Elementargegenſtänden beſitzen; 
Jer hat dem Dirigenten der Anſtalt fol⸗ 

gende Schriftſtücke einzureichen: 


zur Zeit in Sachſen fungirend, ſucht baldige 
Stellung unter Adreſſe G. S. E. g 
Expd. d. Bl. 


4 


Warnung. 


. a) einen von ibm ſelbſt verfaßten und ge- 2 88 and) 3 tragende Färſen 2 bis 2¼ jähr. 
ſcrlebenen Schenslauf, welger außer 0 7 900 Thlr., die ich aus Gefälligkeit für den 
feinen perſönlichen Verhältniſſen, be⸗ ö 1 
ſonders den bisherigen Bang feiner N N N 
Bildung darſtellt; Rt RE TER 


b) ein Zeugniß über feine Schulbildung; 
e) ein amtliches Zeugniß über feinen bis 
berigen Lebens wandel: 
d) ein ärztliches Zeugniß über ſeinen Ge⸗ 
fundbeitszuftand ; 
e) ein Geburtsatteſt. 
Auf Grund eines nach dieſen Bedingungen 
Nhrifttich zu Händen des Herrn Rektor Hor⸗ 
witz bis zum 


15. März d. J. 


Annzuſendenden Geſuches wird übe: die Zulaſſung 
0 en Angemeldeten zur Prüfung beſtimmt, von 
= 


Dominium een hat 
10 Stück Maſtvieh 


pr. 1. März c. zum Verkauf. 


eren Ergebniß ſeine Aufnahme oder Zurück 


Ver nee wird unentgeltlich ertheilt. 3 = 

Far die Subſiftenz haben die Zöglinge felbR zu 10 fern fe 2 te 845 Berta 
ſo en Bemerkung: Die Verſammlung PER 

er Worftand der Hammel nerſtag den 26. Januar, erklärte ſich als 


1 
Der Vorſtand der jüdiſchen und zu 
Gemeinde. Boref. 


nicht beſchlußfäbig. 


* Sonnad 


verkaufen in Jawory bei 


Ev.-Luth. emeinde. Mittwoch den 1; Febr., 
Abends 7½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
A deleg d 3. Febr., Abends 7 

ag den 3. 5 1 
Beifunde. r., en "a Uhr, 


. 


getauft: 9 männliche, 
Gear: 9 münnd 
getraut: 2 Paar. 

Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde, 
Sonnabend den 28. Jan Vorm. 9% Übe = 
Gottesdienſt und Predigt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Heute Nacht wurden wir durch die Geburt 
eines muntern Knaben erfreut. 
Poſen, den 27. Januar 1871. 
Samuel Schoenlant 
und Frau, 
geb. Gottſchalk. 
Geſtern Adend wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines muntern Töchterchen erfreut. 
Poſen, den 27. Januar 1871. 
Iſidor Schoenlank und Frau, 
geb. Gottſchalk. 


Sladt⸗Thealer in Poſen. 


Freitag den 27. Januar. Die Jour⸗ 
. Luſtſpiel in 4 Akten von uſtav 
reitag. 


Pariſer 
eilhac u. 


eute Breitag, den 27. Januar und fol 
ze aroße müfttallſche folgende 


Abend-Alnterhalkung. 


Erſtes Auftreten der Soubrette Frl. 
Lichtenſtein aus Hamburg. ansatz 
Carl Blaschke, Kl. Gerberſtr. 4. 


Sonnabend den 28. d. M. um Abendbrot 
Eisbeine bei E. Herbig, Berliner, 27. 


Volks⸗Halle. 


Morgen Sonnabend 


6 


galt Wongramig. A gun 23 BB b % e een t Zwei mäblirte Zimmer, hee dre e er ed Bor Ein junger Menſch 


? h ich einen 
If. e een Sul Ae 28. Gene eee eee Deſtillateur e El 6 6 
tigen Schäfer evangeliſcher Konfeffion. ſucht zu Georgi: a0 Dom olacz bei Bofen.| 5 Annonce n3 det deutſchen und volnijgen Sprache mächtig, auch Gelegenheit — mird ſich in der kauf, 
Berfönliche Vorhelung bedingt Dom. Mulchewo bel Gefen just zum bam feen r d b A re 5 ch auch zu kleineren Reifen qualifiziet Imännifchen Buchführung auszubilden. Wo! f 
Domintum Mnichowo bei Gneſen ſucht 1. April einen verhelralbeten Grobia dei Hirte Sr 1 R 7 


‘ fi 
pi b N belieben Abſchrift Ihrer Zeugniſſe jagt die Expedition d. Itg. 
um 1. April einen unperheir. l., mit r eh > 
La Gärtner Gärtner gag fact > L del St. Martin 34 
Wi ˖ ts⸗B t der mit dem Gemüſebau und Obſtbaumzucht IR J 1 9 Ein Spezeriſt ſucht zum 1. April eine D „ 
ir hichaf ” eum en, gut betraut iſt. Perſönliche Vorſtellung er⸗ der iſt, gegen ein gutes Gehalt ver-] Stelle. Referenzen, Gebr. Reisner,|2 Treppen hoch, zwei Stuben mit Küche und 
Gehalt 120 Thlr. incl. Wäfſchgeld. forderlich.“ langt. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


0 - Get Die Kaufluſt füe Roggen auf entfernte Termine trat entſchtedener hervor Ju. G. — Spiritus wenig verändert, pr. 00 Eitre a 100%, lolo ohne Haß 
Büͤrſen⸗Celegramme. und da leere Gebote duch daß Angebot vermehrten gelang eic vergleiche⸗J 161 Mt. bz., pr. Januar 1617/,,, 1 Rt. bz. pr Seühlahr 174 bz. u. G., je 
meife ziemlich reger Umfag — Weiden lake wenig effertrt, Termine feſter.] Mai-Junt 17} bz. u. G., Iuni-Juit 174 Rt. nom. Iuil-Aug. 18 nom., Aug 

Gekändigt 1000 Gtr. Sündigungspreis 74} Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer | Sept. 184 bz. — Angemeldet: nichts. — Negulirungspreife: Wer 
leko in fefer Haltung, Termine geſchäftslos. — Rübel ohne weſentlice zen 76 Rt. Roggen 53 Rt., Rüböl 283 N., Spiritus 164 k. — Per 

Aenderung und in e Spiritus behauptete gefiri- | trolemm lofe 73H nach Lager bz (Oſtſ. B.) 
. gen Aufſchwung vollkommen; noch höhere Preiſe, die einzeln bewilligt wor⸗ — = 


Schrimm. Zubebör von Oſtern ab zu vermiethen. 


den waren, konnten fi aber nit Lehaupten. Gekündigt 30,000 Eiter Nachtrag. 

Künd spreis 17 Ri. 2 © 757 into pr. 1000 Kilgr. 60—76 Man ſchreibt uns aus Verſailles unterm 21. d. M: 

Rt. nach Qual., ver dieſen Beet 75 Bi Ian.-Bebr. 734 bz., Sebr. März Es wird gewiß für die Poſener intereffant fein zu hören, daß bet der 
„Junk —, „Juli 791 bu. — Keggen loke pr. | X. Div. außer dem Kommandeur, Exe. Schmidt, nunmehr beide Brig.⸗Kom⸗ 


—, April-Mat 77 bz. Mal 
1000 Kilar. 57905 At. nom, per dieſen Monat — Jan - Febr. — April | mandeure, General Walther von Monbary (20. Brigade) (wo bekannt als“ 
54} „ Junt Juli 554 Rt. bz. — Gerfte 5 Eh 3 5 19155 bis kurz 2 dem Wg > Gen Ä 
1 un R j enning au önhoff (19. Brigade) (vor dem Kriege Kommandeur des 
leke per 1000 1 nad Dual., per dieſen Monat 47 B., 19. Regiments), Oberſt. Lieutenant 5 Webern Gäſilier⸗ Batalllon 6. Regl⸗ 
Jan Febr. —, Apel Mat 48 B. Nat, Junt 40 B., Juni-Jult 50 B. — | mente), Major von Maltſzewekt (2. Bataillon 46. Regiment) und die Feld 
Erbſen pr. 1006 Kilgr. Ko N nach Qual 8 | websl Thiele (5. Corps 46. Rgte. und Kettner (vom 6. Rgt) von Sr. Me 
4450 Rt. nach Qual. — Lein! ng? per 100 Kilgr. Sr Faß . en leſtät mit dem Elſernen Kreuze 1. Klaſſe dekorirt worden find, und zwar am Neu | 
Rübödl pr. 100 Nil. lolo 3 Rt., flüſſiges 291 erh, 55 lahrstage Hr. Oberſt.ieut. von Webern indeß bel Sedan verwundet und wieder ⸗ 
Monat 288, Jan.-Febr. 200 en ar 284, April-Mat 29 BR a | Kehrt, batte dieſe ſchöne Aufzeichnung ſchon vor mehreren Wochen erhalten. — 
Juni 294, Sep — * u her u * 05 5 2 5 Durch Allerh. Kabinetsordre ſind die Bizefeldwebel Kubiſchek, Haber, Frieb⸗ 
eee ee ee e Er länder, Hoffmann, Göſchen, Heyfemayer vom 1. Niederſchl. Suf-Rege 
vu, Be “März Br 7 avril Mai —, 1 6 Rt. Nr. 46 zu Sekonde-Lieutenants befördert worden. Hr. Heytemaper auß 
- Spiritus pr. 190 eiter & 100 10,000 % lots ohne Faß 5 Groß- Glogau befindet ſich, ſchwer verwundet (Sau durch die Bruft) bei 
19—17 Sgr. bz. r. Faß 4 Monat 17 Rt 5 4 Malmaiſon, noch im Verſailler Schloßlazarethe. Baß von den ernannten 
debr do. Febr. 1 17 Rt. 7 2 08 März April —, . Offizieren zwei Iſraelkten find, ift ein erfreulicher Beweis, daß diefe 
Bear, . PIE un 10 N 2 Sar ach ent 18 dated Zeit 7 5 . le hilft und daß die Gnade Sr. Maje 
— 72 — „ — 2 75 ao Mt. + Di — . en au er } 1 4 
1 19.17 Sgt. N : 3552 Weizenmehl Re 6 108 If bit, i 0 be Weg g ahl des Offizierkreiſes hervorgehenden kein Hinderniß 

u. 1:95 9% l Reggenmeif Nr 0 #73 Rt, Nr. 0 u. 7 R. 4 

pro 100 Kilog. Be. unverfi) intl, Sad. — enmehl Nr. 6 u.! pr. 100 5 —äͤäͤ U U 


R 
Kil. Brit, unverſt. inkl. Sack; per dieſen Mont 1 Kt. 25 Sgr. bz., Jan. j 


Febr. do, Fer- März 7 Mt. 21½ Sgr. by, Mprü-Mai 7 Nr. 24 Sat. bz. Naeueſte Depefchen. 

Mal-Junt 7 Rt. 244 Sgr. b, Vent l 7 Rt. 25 Sar dz. (B 5. 8) 8 militäriſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Januar. Die Marktpreiſe des Kartoffel-Spiritus erſailles, 26. Januar. Die Armee Bou bakbs zieht 

Köck er 10,000%, (100 L. à 100%), frei dier ins Haus geliefert, waren auf hie- ſich auf Beſangon am linken Doubs Ufer zur d. wan U 
vie zu Poſen ia le jez Sit: ER einzelnen Corps der Süd⸗Armee Der Verluft des Feinde) 

* 27. u 1871. 214. 8s Rt. 10 Sgr. bp. wiro bei ſeiner mißglückten Offenſive gegen General v. Werder 

ends. Bofener 4% eue Pfandbriefe 833 G. e 23. 186 Kt. 12 Szr bz. ohne aß auf mindenſtens 10,000 Mann geſchätzt. Das Elend unter den 
ei 5 vel Benken fe I üs“ 7. 0 Thee i „ i zurückzebliebenen franzöfiſchen Verwundeten und Kranken, welche 
5% Rordb. Bundesanleihe 964 G. 26. dt. 10. l Ste. 65 ohne Hülfe und Verpflegung zurückgelaſſen wurden, iſt überau 
[Amtlicher Bericht.] Roggen pr. Jan. 48, Jan. ⸗Febr. 48, Bebr,- Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin groß. 1 1 
ee . DIE Se Mi Stettin, 26. Januar. Nara e Bericht! Welter: Morgens Die übrigen Corps der vom General v. Manteuffel kom⸗ 
144, Nerz let W, April 164 Mai 16k, Junf 16. Loke- Spiritus (ohne Sn 2 Mise 18 ee han a Pet mandirten Süd⸗Armee haben die rückwärtigen N 


Faß) li. * A & der Bourbakr'jhen Armee durch Beſetzung von St. Vit, Qu 
 jBrivatberidtt Weiters mild. Roggen: feſt. pr. Januar er A der 22-15 Jab, mages cgngergey und des Eiſenbahnknoten von Mouchar d, unterbroche 


. nr S Se e. t., weißer u. bunter 6876 Rt. 83/85 pfd. gelber per Jan. 76% Mi. ae Vor Paris nichts Neues. Podbielskti. 


v. 
Früh „ u. Juni 78} bz. G. u. B., Juni⸗Jult 7 „Jan. Die „Times“ erhä IB. 
Siehe: eee, Gelündigt 15000 Auazt. pr, San, 145%. ate (ie, EEE ET TG BR Keuben, 26. Jan. Die „Times“ erhält folgende Depeſche: 
Mi, 


1? 
a 


N. 


5 pr. 3 110 pn. | 1 Wr, "4 Berfailtes, 25. Jan. Jules Favre iſt wieder aus Parte 
B. 1, Bebr. 14 F bh. B. Mar, 15 „B., April ah 5 0 „ 5 N 58, J, 4 bz, B. u. G., K 1 7 " 8 teder 
6 e 15 8, ee 164%, uu, B.. B, Jun 168, Sul | igen SHE, Jen J > En see kara ir, Se ales angelangt, er übernadhtete dajeöft und Hatte mi 
1648. Lots ohne Faß 145 bz. offerist, 2 2000 Ffß. lers 4 4 Kr, 69/70pfb pr Brühjahe pomm. 4] dem Grafen Bismarck eine lange Unterredung. 
8 10 5 Ben 51 G, at. ur 2 — 1 41 1 17 Trochu hat abgedankt, an ſeiner Stelle kommandirt Vin oy. 
— pr. ’ N J 5 i a 5 
Produßten=Körfe, It nu ne N 5 fe R 0 Aa. Koch. 51 Ein Aufſtand des Pöbels welcher unter dem Ruf „Nach 


Werlin, 26. Jan. Wind OR Warompter: 28,7 Xpermometer: | bis 53 Ne, Biktorlg- 24 40 Mt, ut. Brühjahe: Butter 50 ©. — Mani | Berlin“ mehr Ausfälle verlangte, wurde von den Truppen unter⸗ 
4% „ Mitterumg: trübe. — Die ſeſteren Berichte von außerzalb haben | unverändert, p. 2:0 Pfd. loko hl 20 Btt, B., gefrornes 29 B., pr. | drückt. 
eine vortheilbafte Rückwirkung auf biefigen Markt auszuüben nicht verfehlt.!“ Jan. 28 B., Jan.⸗Febr. —, ü⸗Mal 29; B., Seplbr.⸗Okt. 263 bz., B. Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


erlin, 26. Januar. Die Börſe begann in Folge der höheren Wiener und Londoner Notirungen und die Nachrichten von den Pariſer Kapltulationsverbandlungen ſehr ſeſt und mit lebdaftem Geſchäft; für öſterreichiſche 

a war der Kurs weſentlich rn Aus Galtzier Ai wurden wieder mehr gehandelt, als in den leßten Tagen. Spater wurde die Haltung wieder ſchwacher. Banken und Eifenbahnen waren feft, er 

kiſche und ſchweizer Weftbahn wurden ziemlich viel gehandelt, letztere waren wieder matter. Inländifche und deutſche Bands waren feſt und zum Theil Höher. Schatzſcheine und Bundes⸗Unwelſungen und bayriſche waren belebt. 
Briorftäten ill und feſt öſterreichiſche höher. Ruſſiſche Fonds fill, neue Pfandbriefe wieder höher, W ſel zu beſſeren Preiſen ziemlich beledt. Die Liquidation ſcheint leicht von flatten gehen zu wollen; die Reports ber 

rechnen ſich auf 6—7 pCt. — Eonftantia 955 bezahlt. . ** ! 


. 72 Deſſauer Kreditdk. 0 ı 64 bz G Berl. Potad.⸗Mgd. Ruhrort. Creſeld 1 641 G 
= . and. 4136 & Lit. A u. B. _ do. 5 
SJonds-u.Aktienbörfe, 1 — — ei Lit 0.6 fe b be i K 
5 ; a Ge 4101 5 
enn ene. hr 250 fl. g 9 3% . 18 1 em. 4 78 28 5 Due a le 2 
Freußiſche Fonds. de. 100fl. Are. L. — 87 othaer Priv. Bt 4 103 etw bz G 8 b 
. 25 Sur Ri by ult. a1 87 x 
961 b o. Pr. 1 — 5 b Dt, 
Ne eee | (An Seite. f Mitar eden, | si 
Schatzſcheine 5 50 f bz ull. 50 [Luxemburger Bank 91. 8 Rid 47 bj 
Freiwillige Anleihe 43 881 % lbzſmagdeb. Privaldt, m. 5 983 % Syuja- 844 8 8 u 
Staats-Anl. v. 1859/59 904 bi eininger Kreditb⸗ 185 do. Warſchau⸗ Teres polſh 35 ti. 841 Glotdeiniſche 4 1157 U 
do. 54,55, 57, 59,644 t bk. Warſchau. Wiener 5 88 @ kl. S3 1G[ Si. Lit. B. v. St. g 4 79 2 
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do. 1868 A. — Wal — Gold-, Silber- und Tapier-Geld. 
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ne 845 Le Sten 60 v5 — 40648 
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Defterr. Banknoten 


4 — Tit. * 
2 4 it. Ruffiſche do. 2 
3 31 75 2 3 it. Wechſel⸗Kurſe vom 26. Ianuar. 
E Me Is 1 85 bz L do Lit. F. Bankdistont [6 | 
mn de, lit 6. Amfird. 250fl. 10 T 4 
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